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  KOMMENTAR

I Auf der Suche nach einer Bewegungswelt für unsere Kinder

Die aktuellen Weltereignisse, wie die Geschehnisse in Japan, zeigen die Komplexität unserer 
Welt in ihrer Ganzheit und die menschliche Begrenztheit. In der Folge ist ein gesellschaftlich 
notwendiger und kritischer Diskurs in Bewegung gekommen, um nachhaltige Zukunftslösungen 
zu suchen. Bei allen Auseinandersetzungen verschiedener Interessengruppen um die Themen 
wie Kernenergienutzung, Versorgungssicherheit, Klimaschutz, Bezahlbarkeit kann es nur einen 
Ausgangspunkt für Reflexion und Zukunftsausrichtung für alle Parteien geben, nämlich den 
Menschen als Maß aller Dinge und insbesondere den heranwachsenden jungen Menschen, der 
eine unverstellte Lebensbasis braucht. 

Besonders Jungen und Mädchen im Säuglings- und Kindergartenalter brauchen zum Gedeihen 
vor allem auch Räume, das heißt unverseuchte Böden, unbelastete Luft und keine Barrieren, zur 
handelnden Auseinandersetzung und Aneignung der Welt. Bewegung und Spiel sind dabei für 
sie die zentralsten Formen ihres Handelns.

Der diesjährige Weltspieltag sollte darum für eine zukunftsweisende Neujustierung genutzt 
werden, vorhandene Lebensgüter nicht zu verspielen und für nachhaltige Lebensgrundlagen 
einzutreten. In diesem Kontext müssen die aktuellen Weltthemen immer auch zusammen mit 
bekannten Problemstellungen wie zunehmende Motorisierung, Flächenversiegelung und 
Bewegungsraumbegrenzungen in den Blick genommen und diskutiert werden. 

Eine neue Achtsamkeit für unsere Kinder und ihre primären Sinntätigkeiten „Bewegung und 
Spiel“ oder eine anhaltende Wachheit, das Rechte für sie zu tun, müssen die vorwärts 
weisenden Handlungslinien zur Realisierung ihrer Lebensgüter sein. 

Jeder von uns ist mit seinen eigenen Gaben aufgerufen, an einer nachhaltigen Zukunfts-
gesellschaft mitzugestalten und an unserem Gesellschaftsvertrag mitzuschreiben, der auch 
unsere Kindeskinder trägt. Unser Anspruchsniveau muss es sein, Verantwortungsbereitschaft 
transparent zu machen, angemessene Prioritäten zu setzen und den Worten Taten folgen zu 
lassen zum Wohl der Kinder. 

Erst unsere Beweglichkeit, unser Bewegtsein, bewegtes Handeln und bewegtes Aufeinander-zu-
gehen garantieren Jungen und Mädchen eine künftige Lebensbasis, in der die Kinderwelt 
tatsächlich eine Bewegungswelt ist, ein Grundrecht auf Bewegung realisiert ist und sie 
ausreichende Verwirklichungschancen ihrer primären Sinntätigkeiten „Bewegung und Spiel“ 
entfalten können. 

Klaus Balster
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  PRESSE AKTUELL 

I Die Kandahar-Abfahrt ist für München 2018 gesichert

I Garmisch-Partenkirchen einigt sich mit dem Gründstückseigentümer. Die 
Bewerbungsgesellschaft sieht sich auf Technische Präsentation gut vorbereitet

(DOSB-PRESSE) Die Marktgemeinde Garmisch-Partenkirchen hat an diesem Dienstag die 
Einigung mit dem Eigentümer des Grundstücks im Zielbereich der Kandahar-Abfahrt bekannt-
gegeben. „Nun sind die Grundstücke für die Sportflächen der Winterspiele 2018 zu 100 Prozent 
gesichert", sagte Bernhard Schwank, Vorsitzender der Geschäftsführung der Bewerbungsgesell-
schaft München 2018. „Damit steht sieben Jahre vor einer möglichen Ausrichtung unser 
optimales Angebot an das IOC für erfolgreiche Olympische und Paralympische Winterspiele 
2018 in Deutschland. Wir freuen uns darüber und bedanken uns bei den Verhandlungspartnern 
für die einvernehmliche Lösung.“

Auch Michael Vesper, DOSB-Generaldirektor und Aufsichtsrats-Chef von München 2018, zeigte 
sich erleichtert über dieses Ergebnis „rechtzeitig zum ‚technical meeting‛ des Internationalen 
Olympischen Komitees in Lausanne“ und betonte: „Es ist das eingetreten, was wir immer gesagt 
haben: Die notwendigen Grundstücke werden rechtzeitig zur Verfügung stehen.“

Garmisch-Partenkirchen hat durch notarielle Beurkundung das letzte verbleibende Teilstück für 
das sogenannte „field of play“, also das Herzstück der Sportstätte Kandahar, für die Olympi-
schen und Paralympischen Winterspiele 2018 gesichert. Damit seien alle notwendigen Sport-
stätten im Bereich des Marktes Garmisch-Partenkirchen verfügbar, sagte der 1. Bürgermeister 
Thomas Schmid. 

Er freue sich sehr, dass es „nun nach sorgfältigen und konstruktiven Verhand-lungen“ gelungen 
sei, diese so wichtige Fläche für Olympia zu sichern – eine gemeinsame Teamleistung von 
Bayerischer Staatskanzlei, der von der Bewerbungsgesellschaft München 2018 beauftragten 
Rechtsanwälte der Kanzlei Sauter&Wurm sowie dem Markt Garmisch-Partenkirchen. Nichts 
unterstreiche schlussendlich deutlicher laufende Verhandlungen, als ein erfolgreich geschlos-
sener Vertrag, sagte der Bürgermeister, der sich insbesondere bei Walter Labbé, Kanzleigründer 
und Geschäftsführer von Labbé und Partner bedankt, da dessen maßgebliche Mitgestaltung die 
Vertragsverhandlungen auf die Zielgerade führte.

Nachdem es dem Markt Garmisch-Partenkirchen mittels notarieller Beurkundung am 7. Januar 
2011 gelungen war, das Kandahar-Teilstück für die Weltmeisterschaften sowie für Profi- und 
Breitensport zu sichern und eine weitere Verhandlungsbereitschaft des Grundstückseigentümers 
vertraglich zu vereinbaren, seien nun alle Beteiligten gemeinsam erfolgreich durch das Ziel 
gelaufen.

„Mein besonderer Dank gilt aber dem Grundstückeigentümer selbst, der trotz schwieriger 
Bedingungen die Türe nie zugeschlagen hat und stets gesprächs- und kompromissbereit war“, 
sagte Bürgermeister Schmid.
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I Katarina Witt im Goldenen Buch des Olympischen Museums

(DOSB-PRESSE) Katarina Witt, die Vorsitzende des Kuratoriums der Bewerbungsgesellschaft 
München 2018, hat sich in das Goldene Buch des Olympischen Museums in Lausanne eingetra-
gen. Das Kostüm der Carmen, in dem Witt 1988 zum zweiten Mal Olympisches Gold im Eis-
kunstlauf gewann, hängt seit 1993 in der Ausstellung des Hauses. 

Der symbolische Besuch bildete den Auftakt der Reise der München-2018-Delegation um 
Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Hans-Peter 
Friedrich, Bundesminister des Innern, Christian Ude, Oberbürgermeister der Stadt München, 
Claudia Bokel, IOC-Mitglied, Magdalena Neuner, zweimalige Olympiasiegerin im Biathlon, 
Bernhard Schwank, Vorsitzender der Geschäftsführung der Bewerbungsgesellschaft und Ian 
Robertson, Vorstandsmitglied der BMW AG für Vertrieb und Marketing nach Lausanne.  

Am Mittwoch (18. Mai) präsentiert die Bewerbungsgesellschaft zum letzten Mal vor der 
Entscheidung in Durban am 6. Juli 2011 vor allen Mitgliedern des Internationalen Olympischen 
Komitees das Konzept der Bewerbung um die Olympischen und Paralympischen Winterspiele 
2018. Die Technische Präsentation, die es seit der Bewerbung um die Olympischen Spiele 2016 
gibt, gilt als einer der großen Meilensteine der Bewerbungsphase. 

„Es ist fantastisch, als ehemalige Sportlerin hier in Lausanne, der Geburtsstadt der modernen 
Olympischen Bewegung, zu sein. Und es ist eine große Ehre, mich in das legendäre Goldene 
Buch einzutragen“, sagte Katarina Witt. „Noch bedeutender allerdings ist unsere Chance, hier in 
Lausanne, in der Endphase unserer Bewerbung, alle IOC-Mitglieder erreichen zu können und 
von unserem Konzept zu überzeugen.“

I FrauenSportWochen sind schwungvoll gestartet

(DOSB-PRESSE) Kampfsportarten, Ballspiele oder Exoten wie Zumbaerobic waren die Renner 
beim Auftakt der bundesweiten FrauenSportWochen des DOSB am Sonntag in Pinneberg. 
Frauen und Mädchen aus der Stadt und der Umgebung zeigten sich sportbegeistert und 
wetterfest und nutzten die Schnupperangebote des gastgebenden VfL Pinneberg. Zum fünften 
Mal geht der Deutsche Olympische Sportbund auf Frauen, Mädchen und Sport-vereine zu, um 
für Sport im Verein zu werben. Unter dem Motto „Mit Spaß gesund und fit“ können Frauen und 
Mädchen bis Ende Oktober auf mehreren Hundert Veranstaltungen neue und bewährte 
Sportarten ausprobieren.

DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers bewertete den Start in Pinneberg als starke Unter-
stützung für die Ziele der Aktion. „Wir wollen mit den FrauenSportWochen viele neue Frauen und 
Mädchen als Mitglieder werben“, sagte sie. „Dabei empfehlen wir unseren Vereinen zum Beispiel 
eine enge Zusammenarbeit mit Gleichstellungsbeauftragten und Frauenverbänden. Mit diesen 
Partnerinnen aus dem Frauenbereich finden auch viele bislang sportferne Frauen Zugang zu den 
vielfältigen und gesundheitsorientierten Angeboten der Vereine.“ Die Informationen, die der 
DOSB interessierten Sportvereinen für FrauenSportWochen zur Verfügung stellt, geben viele 
Tipps und setzen  auf Vernetzung mit vorhandenen Strukturen zur Frauenförderung vor Ort.
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Der schleswig-holsteinische Innenminister Klaus Schlie sagte: „Pinneberg hat gezeigt, dass 
Schleswig-Holstein ein starkes Sportland ist – gerade wegen seiner Frauen und Mädchen. Die 
Landesregierung fördert Frauen auf vielen Ebenen mit zahlreichen Maßnahmen. Gerade der 
Sport nimmt hier dank seiner integrativen und Gesundheit und Lebensfreude fördernden 
Wirkung eine besondere Rolle ein.“

Für den Landessportverband Schleswig-Holstein erklärte dessen Präsident Ekkehard Wienholtz: 
„Auf  attraktive Angebote für Frauen und Mädchen setzt der LSV bereits seit langem – mit fast 
365.000 weiblichen im Vergleich zu rund 462.000 männlichen Mitgliedern stehen unsere Vereine 
im bundesweiten Vergleich gut da. Die FrauenSportWochen helfen uns, aus dieser guten Situa-
tion eine noch bessere zu machen.“

Unterstützung für Sport für und mit Frauen kam auch von der Weltklasseschwimmerin und mehr-
maligen Paralympicssiegerin Kirsten Bruhn, die schilderte, wie der Sport ihr half, durchzuhalten, 
erfolgreich zu sein und dabei die ursprüngliche Freude an der Bewegung nicht zu verlieren. Mei-
ke Evers, mehrmalige Olympiasiegerin im Rudern, schaute spontan bei der Eröffnung der Frau-
enSportWochen vorbei und verriet, wie man den „inneren Schweinehund“ überwinden könne: 
„Das Wohlgefühl nach der sportlichen Betätigung muss konserviert werden, damit die regelmäßi-
ge Bewegung leichter fällt.“ Für den VfL Pinneberg machte der Vorsitzende Mathias Zahn deut-
lich, dass die Veranstaltung sich in eine Vielzahl von Angeboten einreiht, mit denen der Verein 
auf gesellschaftliche Themen wie Frauen im Beruf oder Frauen in Führungspositionen reagiert.

Auch 2011 sucht der DOSB die schönsten Fotos von den FrauenSportWochen und prämiert die 
besten Schnappschüsse mit Preisgeldern. Informationen gibt es hier.

I Experten: Neuer Glücksspielstaatsvertrag wird scheitern

(DOSB-PRESSE) Viele Rechtsexperten sind sich einig, dass der von den Ministerpräsidenten 
beschlossene neue Glücksspielstaatsvertrag scheitern oder in dieser Form nicht wie geplant zum 
1. Januar 2012 realisiert werde. Das war ein Ergebnis der Diskussionen und Vorträge beim 3. 
Sportrechtstag am vorigen Freitag an der Sporthochschule Köln, die den Anfang April beschlos-
senen Vertragsentwurf beleuchteten.

„Wir fahren am 25. Mai nach Magdeburg und werden dort Kritik und Verbesserungsvorschläge 
unterbreiten. Ich gehe davon aus, dass die Messe noch nicht gelesen ist“, sagte DOSB-General-
direktor Michael Vesper mit Blick auf die im Sommer geplante Ratifizierung des Vertrages. 

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hatte gemeinsam mit dem Deutschen Fußball-
Bund (DFB), der Deutschen Fußball Liga (DFL) und der Stiftung Deutsche Sporthilfe einen 
eigenen Vorschlag unterbreitet. Schleswig-Holstein hatte sich als einziges Bundesland gegen 
den Entwurf der Ministerpräsidenten ausgesprochen und ein eigenes Gesetz angekündigt, das 
der von DOSB, DFB, DFL und Sporthilfe favorisierten Lösung ähnelt und inzwischen mit leichten 
Veränderungen bereits von der Europäischen Kommission akzeptiert wurde.
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In Köln äußerten Fachleute für Ökonomie, Steuern, Europa- und Verfassungsrecht, Verwal-
tungs-, Steuer- und Strafrecht erhebliche Skepsis vor allem an der Marktgerechtigkeit des 
Ministerpräsidenten-Entwurfs. Insbesondere die Beschränkung auf Konzessionen für nur sieben 
Anbieter stieß auf Kritik. Es sei sehr zweifelhaft, ob das vor dem Verfassungsrecht und dem 
europäischen Recht Bestand haben könne, hieß es.

Das ist auch Ansicht privater Wettanbieter. Sie wiederholten in Köln, dass sie sich um Lizenzen 
in Schleswig-Holstein bemühen würden. Angesichts des vorgelegten Modells für alle Länder 
fordern sie  mehr Konzessionen und eine Senkung der geplanten Bundesabgabe von 16,66 
Prozent auf den Bruttospielertrag. Sonst, so erklären sie, würden der legale Markt abgewürgt 
und mindestens 95 Prozent der Wett-Interessenten in den illegalen Bereich getrieben. Der 
deutsche Sportwettenmarkt wird auf jährlich 7,8 Milliarden Euro geschätzt.

I Bundespräsident Wulff überreicht „Goldene Sportpyramide“ 

I Bei der Sporthilfe-Benefiz-Gala am 20. Mai im Hotel Adlon werden auch 21 neue 
Mitglieder in die „Hall of Fame des deutschen Sports“ aufgenommen

(DOSB-PRESSE) Im Beisein von Bundespräsident Christian Wulff werden im Rahmen der 
Benefiz-Gala der Stiftung Deutsche Sporthilfe am 20. Mai im Berliner Hotel Adlon Kempinski 21 
Persönlichkeiten des Sports in die „Hall of Fame des deutschen Sports“ aufgenommen. Zudem 
wird eines der Neumitglieder für das sportliche Lebenswerk und die Vorbildfunktion in der Gesell-
schaft mit der „Goldenen Sportpyramide 2011“ ausgezeichnet. Der diesjährige Preisträger wird 
erst am Abend selbst (gegen 21.30 Uhr) bekanntgegeben. 

Prof. Gunter Gebauer, Freie Universität Berlin, wird zur Einführung eine gesellschaftliche 
Einordnung „deutscher Erinnerungskultur“ vornehmen. Zum Abschluss wird Swing-Sänger Roger 
Cicero die 300 Gala-Gäste unterhalten. Durch die Veranstaltung führt der ehemalige Eiskunst-
läufer und heutige ZDF-Moderator Rudi Cerne.

Die sportlichen Ehrengäste der Benefiz-Gala sind die „Hall of Fame Mitglieder“: Hans-Jürgen 
Bäumler, Prof. Hugo Budinger, Prof. Karin Büttner-Janz, Heide Ecker-Rosendahl, Heinz Fütterer, 
Willi Holdorf, Bernhard Kempa, Marika Kilius, Willy Kuhweide, Martin Lauer, Ulrike Nasse-
Meyfarth, Helmut Recknagel, Renate Stecher, Georg Thoma, Lieselotte Westermann-Krieg und 
Klaus Wolfermann. Hinzu kommen die Sportpyramide-Preisträger Rosi Mittermaier-Neureuther 
(2001), Manfred Germar (2003), Roland Matthes (2004), Heiner Brand (2007) und Katarina Witt 
(2010). Aktuelle Sportgrößen wie Doppel-Olympiasiegerin Maria Höfl-Riesch, Turn-Europa-
meister Philipp Boy, Bob-Olympiasieger André Lange und Kevin Kuske oder Fünfkampf-
Olympiasiegerin Lena Schöneborn erweisen ihnen die Ehre.

Der Vorsitzende des Sporthilfe-Stiftungsrats, ZDF-Intendant Prof. Markus Schächter, und seine 
Stiftungsrat-Kollegen Herbert Hainer, Vorstandsvorsitzender von adidas und Partner der Hall of 
Fame, Konsul Friedrich Lürßen, Award-Sponsor 2011, oder Prof. Dieter Stolte können dazu 
zahlreiche Gäste aus Sport, Medien und Politik begrüßen, wie Dagmar Freitag, Vorsitzende des 
Sportausschusses des Deutschen Bundestags und DLV-Vize-Präsidentin, Sporthilfe-Aufsichts-
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ratschef Werner E. Klatten mit den Stellvertretern Thomas Beckereit und Franziska van Almsick 
sowie dem Ehrenvorsitzenden Hans Wilhelm Gäb und den Ehrenmitgliedern Erika Dienstl und 
Prof. Walther Tröger, DOSB-Generaldirektor Michael Vesper, DFL-Geschäftsführer Tom Bender, 
HBL-Geschäftsführer Frank Bohmann, Aktiven-Sprecherin Marion Rodewald sowie zahlreiche 
Präsidenten der Spitzenverbände. Auch die Schauspieler Claus Theo Gärtner, Stephanie und 
Wolfgang Stumph, Star-Frisör Udo Walz, kicker-Herausgeber Rainer Holzschuh, der stellvertre-
tende BILD-Chefredakteur Alfred Draxler, Staatssekretärin Martina Krogmann, Leiterin der 
Berliner Landesvertretung von Niedersachsen, oder der frühere Bundesfinanzminister Hans 
Eichel zählen zu den Gästen.

I Duale Karriere: Athleten müssen sich beraten lassen

I Stiftung Deutsche Sporthilfe und Olympiastützpunkte verständigen sich auf die neue 
Regelung

(DOSB-PRESSE) Die Stiftung Deutsche Sporthilfe führt für alle Athleten, die von ihr unterstützt 
werden wollen, im ersten Förderjahr ein verpflichtendes Beratungsgespräch zum Thema „Duale 
Karriereplanung“ ein. Das Gespräch soll mit den Laufbahnberatern der 19 Olympiastützpunkte 
geführt werden. Auf diese neue Regelung haben sich jetzt die Sporthilfe und die Olympiastütz-
punkte verständigt.

Hiervon betroffen sind insbesondere die C-Kader-Athleten, von denen jährlich etwa 800 neu in 
die Sporthilfe-Förderung aufgenommen werden, ohne dass sie bislang verpflichtend eine sport-
liche und schulisch-berufliche Karriereberatung erhalten. Die Sporthilfe fördert rund 3.800 
Bundeskader-Athleten und 600 Internatsschüler.

„Diese Vereinbarung ist ein wichtiger Schritt für die Duale Karriere und in ihrer Wirkung nicht zu 
unterschätzen“, sagte Jörg Adami, Sporthilfe-Vorstand und Direktor Förderung. Die Beratung 
müsse im ersten Jahr der Sporthilfezugehörigkeit erfolgen. „Ansonsten gibt es im Folgejahr keine 
Förderung mehr.“

„Aus Sicht des Deutschen Olympischen Sportbundes ist dies ist ein ganz wichtiger Schritt, um 
Sportlern frühzeitig zu helfen, ihren Leistungssport und ihre berufliche Entwicklung optimal 
miteinander zu kombinieren“, sagte Ulf Tippelt, Leistungssportdirektor im DOSB und Mitglied im 
Sporthilfe-Gutachterausschuss. „Und es ist auch ein gutes Beispiel dafür, wie eine effektive 
Zusammenarbeit von Sporthilfe und Olympiastützpunkten im Sinne unserer Aktiven funktioniert.“

Christian Breuer, Vorsitzender des Beirats der Aktiven im DOSB, ergänzte: „Dieses Erstgespräch 
ist seit längerem eine der Kernforderungen des Beirats der Aktiven, um die jungen Sportler 
frühzeitig für die Karriereplanung zu sensibilisieren. Umso mehr freut es uns, dass diese Verein-
barung getroffen wird, um der Verantwortung gegenüber unseren jungen Athleten gerecht zu 
werden.“

Ingrid Unkelbach, Leiterin des Olympiastützpunktes Hamburg/Schleswig-Holstein und eine von 
drei Sprechern der Olympiastützpunkte in Deutschland, war früher selbst als Laufbahnberaterin 
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tätig und kennt die Bedeutung der „Dualen Karriereplanung“ für die deutschen Spitzensportler 
von Grund auf. Sie weist auf die nationale Bedeutung dieser Regelung hin: „Erstmals haben sich 
die Olympiastützpunkte und die Deutsche Sporthilfe gemeinsam darauf verständigt, über die 
Grenzen der für die schulische Ausbildung zuständigen Bundesländer hinweg eine verpflichtende 
Beratung für alle Athleten ins Leben zu rufen. Wir versuchen dadurch, den unterschiedlichen 
schulischen und beruflichen Anforderungen eines jeden Einzelnen gerecht zu werden, und 
werden die bereits bestehenden Instrumente der beteiligten Institutionen synchronisieren.“

I In eigener Sache: Einladung zum Vernetzen im Social Web

Liebe Kolleginnen und Kollegen in den Mitgliedsorganisationen,

viele von Ihnen nutzen seit langem den Kanal Twitter. Mittlerweile haben auch wir uns 
entschlossen, unter die Twitterer zu gehen. Seit einigen Wochen pflegen wir ein Profil unter 
www.twitter.com/dosb. Dort kündigen wir neue Aktionen und Initiativen an, machen auf 
interessante Links aufmerksam und posten die wichtigsten Nachrichten aus der Sportpolitik. 
Dabei versuchen wir, möglichst über den Tellerrand hinaus zu schauen, verlinken auf 
Zeitungsartikel zu Themen des Sports genauso wie zu Blogs oder Diskussionsforen. 

Einigen von Ihnen folgen wir schon auf Twitter, andere haben wir noch nicht entdeckt. Wer dabei 
ist, uns aber noch nicht folgt, den möchten wir einladen, Follower des DOSB zu werden. Im 
Gegenzug folgen wir auch Ihnen und listen Sie. So können wir gemeinsam das Netzwerk des 
Sports weiter ausbauen und stärken.

Das gleiche gilt für Facebook, wo wir unser wiederbelebtes Maskottchen Trimmy in die Spur 
geschickt haben. Drücken Sie unter www.facebook.com/trimmy den Gefällt-Mir-Button für die 
Trimmy-Seite und posten Sie an Trimmys Pinnwand Ihre Facebook-Präsenz, damit Trimmy Sie 
ebenfalls liken kann, wie es so schön neudeutsch heißt. Dann kann Trimmy leichter Querver-
weise zu Ihnen setzen und behält im Blick, was bei Ihnen so geschieht. 

Bitte wundern Sie sich an der Stelle nicht, dass es auch ein Facebook-Profil von Trimmy unter 
www.facebook.com/trimmybewegt gibt. Das brauchen wir, um Trimmy durchs Netz zu jagen und 
Freunde einladen zu können. Die Kommunikation erfolgt aber unter www.facebook.com/trimmy 
auf der Fanseite.

Auch die Jugend-Olympiamannschaft gibt es bereits bei Facebook. Sie finden Sie unter 
www.facebook.com/jugendolympiamannschaft. Wenn Athletinnen und Athleten aus Ihren 
Verbänden sich für die Spiele qualifiziert haben, würden wir uns über einen kurzen Post freuen, 
damit wir schon virtuell eine Mannschaft formen können, ehe sie im richtigen Leben entsteht. 
Andere Nachrichten aus dem Nachwuchssport sind ebenfalls jederzeit willkommen.

Darüber hinaus arbeiten wir mit der DOSB New Media an weiteren Entwicklungen für das Web 
2.0. In Kürze wird es auch dazu neue Informationen geben. 

Wir freuen uns auf den Dialog mit Ihnen im Social Web.
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I DOSB legt ersten Qualifizierungsbericht der Sportorganisationen vor

I 2010 wurden mehr als 500.000 Lizenzen erteilt. Die Tendenz ist steigend

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat jetzt erstmals einen Quali-
fizierungsbericht der Sportorganisationen vorgelegt, der eine umfassende Übersicht über die 
gültigen DOSB-Lizenzen auf dem Stand des Jahres 2010 bietet. Er baut auf der im Jahre 2009 
erstellten Lizenzstatistik für die Mitgliedsorganisationen auf. Auf diese Weise wird die im 
vergangenen Jahr eingeführte Bildungsberichterstattung des DOSB fortgesetzt.

Sie soll zukünftig im zweijährlichen Turnus die besonderen Leistungen der Sportorganisationen 
als Bildungsanbieter darstellen und würdigen: „Mit einer umfangreichen Berichterstattung 
möchten wir das breite Spektrum des organisierten Sports darstellen und einen Einblick in die 
Vielseitigkeit des Qualifizierungssystems geben“, schreibt die zuständige Vizepräsidentin für 
Bildung und Olympische Erziehung im DOSB, die Berliner Sportwissenschaftlerin Prof. Gudrun 
Doll-Tepper im Vorwort zur Broschüre.

Am Qualifizierungssystem des DOSB sind gegenwärtig insgesamt 78 Mitgliedsorganisationen 
beteiligt, davon 56 Spitzenverbände, alle 16 Landessportbünde sowie sechs Sportverbände mit 
besonderen Aufgaben. Insgesamt bilden sie in über 660 verschiedenen Ausbildungsgängen, 
Sportarten und Disziplinen aus. Das ausgebildete Personal soll dabei insbesondere helfen, den 
Übungs- und Trainingsbetrieb, das Vereinsmanagement sowie die Jugendvertretung in den 
Sportvereinen qualitativ aufrecht zu erhalten. 

Knapp 520.000 gültige DOSB-Lizenzen sind bundesweit im Umlauf, die Tendenz ist steigend: 
Jährlich werden fast 45.000 neue Lizenzen von den Sportorganisationen nach erfolgreicher 
Prüfung ausgestellt. Das entspricht insgesamt einem Ausbildungsvolumen von mehr als 3,3 
Millionen Stunden pro Jahr, die angehende Trainer/innen, Übungsleiter/innen, Vereinsmana-
ger/innen und Jugendleiter/innen in den Lehrgängen der Sportorganisationen absolvieren. Hinzu 
kommen Fort- und Weiterbildungen für die nach spätestens zwei oder vier Jahren notwendige 
Lizenzverlängerung und weitere Qualifizierungsveranstaltungen der Mitgliedsorganisationen. Im 
aktuellen Qualifizierungsbericht, der als 62-seitige Broschüre gedruckt vorliegt, sind alle 
Qualifizierungsangebote mit DOSB-Lizenz ausführlich dargestellt. Daneben werden auch die 
spezifischen Angebote der Deutschen Sportjugend, der Trainerakademie, der Führungs-Akade-
mie (beide in Köln) sowie der Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume abgebildet. 

Der Qualifizierungsbericht der Sportorganisationen 2010 soll dabei helfen, die Leistungen im und 
durch Sport sichtbar zu machen, um somit besser mit den Partnern in Politik und Gesellschaft ins 
Gespräch zu kommen. Dadurch können ebenfalls Bildungsnetzwerke gestärkt und ausgebaut 
werden. Der Bericht mit zahlreichen Abbildungen, die die Leistungen der Mitgliedsorganisationen 
des DOSB in den einzelnen Ausbildungssegmenten grafisch darstellen, ist unter Federführung 
von Natalie Rittgasser im Ressort Bildung und Olympische Erziehung im Geschäftsbereich 
Sportentwicklung im DOSB redaktionell erarbeitet worden. 

Die Broschürekann kostenfrei bestellt werden bei Gudrun Cezanne unter cezanne@dosb.de 
oder telefonisch unter 069/6700324.
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I „Sport bewegt Familien“: Modellprojekte sind ausgewählt

Ein nächster Meilenstein ist im DOSB-Projekt „Sport bewegt Familien – Familien bewegen den 
Sport“ erfolgreich gemeistert worden: Fünf Modellprojekte der Mitgliedsorganisationen sind 
ausgewählt. Aus diesen Modellprojekten sollen Strategien entwickelt werden, die das Thema 
„Familie und Sport“ bundesweit voranbringen. Eine Jury aus Mitgliedern des Bundesministeriums 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), des DOSB sowie der wissenschaftlichen 
Begleitung durch das Institut für Sozialarbeit und Sozialpädagogik (ISS) und die 
Führungsakademie des DOSB hat es sich am 10. Mai nicht leicht gemacht, aus den 
eingegangenen Anträgen die zu fördernden Projekte herauszufinden. Als Kriterien für eine 
Förderung standen vor allem die Qualität und der Innovationsgehalt der Projektidee, die 
Partizipation der Zielgruppe, die Chancen der praktischen Umsetzung des Projekts, die 
Nachhaltigkeit und die Vernetzung mit Partnern aus dem Politikfeld im Vordergrund.

Folgende Projekte wurden ausgewählt (in alphabetischer Reihenfolge der Verbände):

• Familienerlebnis Ehrenamt im Reitverein (Deutsche Reiterliche Vereinigung): 
In diesem Projekt sollen neue Strategien zur Gewinnung von Familien als ehrenamtliche 
Helfer im Reitverein erprobt und eine Anerkennungskultur entwickelt werden. Gemeinsam 
mit 5 bis10 Testvereinen werden u.a. in einer Zukunftswerkstatt vielfältige Maßnahmen 
zur Förderung des Engagements entwickelt.

• Schwimmvereine bewegen Familien – Familien bewegen den Schwimm-Verband 
(Deutscher Schwimmverband): 
Das gemeinsame Erlebnis von Familien im kühlen Nass steht im Mittelpunkt dieses 
Projektes, mit dem sich Schwimmvereine als familienfreundliche Institutionen weiterent-
wickeln wollen. Dabei geht es um die Durchführung von Aktionstagen in öffentlichen 
Bädern, den sogenannten „DSV Family Treffs Schwimmbad“, genauso wie um genera-
tionsübergreifende Vereinsangebote für die ganze Familie. 

• Babys in Bewegung (Deutscher Turner-Bund):
Mit diesem Angebot möchte der Deutsche Turner-Bund Familien mit Kindern im Alter von 
3-12 Monaten ansprechen und langfristig für einen aktiven Lebensstil gewinnen. Als ein 
besonderes Merkmal dieses Projektes soll auch Familien in problematischen Situationen 
der Zugang in den Verein ermöglicht und im Rahmen des Bewegungsangebotes eine 
informelle Hilfestellungen im Umgang mit Kleinkindern gegeben werden. 

• Die Familie – ein starkes Team (Landessportbund Brandenburg):
Um die unterschiedlichen Bedürfnisse von Familien und die damit verbundenen 
Anforderungen an den Verein, auch in Abhängigkeit von der Region, analysieren zu 
können, sollen 3-5 Klein(st)vereine aus ländlichen, strukturschwachen Regionen 
Brandenburgs sowie ein Großverein aus dem direkten Berliner Umfeld in einem 
moderierten Erfahrungsaustausch familienfreundliche Strategien und Maßnahmen im 
Kontext unterschiedlicher Strukturbedingungen weiterentwickeln. 
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• Familien raufen (sich) zusammen (Landessportverband Schleswig-Holstein):
Gemeinsam mit den jeweiligen Fachverbänden sollen an den Sportarten Aikido, Judo und 
Ju-Jutsu orientierte Angebote für Familien konzipiert und in Schleswig-Holstein 
durchgeführt werden. Durch Kooperationen mit Mehrgenerationenhäusern und den 
Bündnissen für Familie sollen vor allem vereinsferne Familien ohne sportliche 
Vorerfahrung gewonnen werden.

Das Projekt „Sport bewegt Familien – Familien bewegen den Sport“ wird vom BMFSFJ gefördert 
und hat die Zielsetzung, Sportverbände und Sportvereine für das Thema „Familie und Sport“ zu 
sensibilisieren und zu aktivieren sowie gute Beispiele für mehr Familienfreundlichkeit im Sport zu 
entwickeln. Die ausgewählten Modellprojekte erhalten bei einer Laufzeit von einem Jahr eine 
Förderung bis zu 30.000 Euro, um neue Konzepte für mehr Familienfreundlichkeit im Sport zu 
entwickeln. Weitere Maßnahmen im Gesamtprojekt sind die Erstellung einer Internetseite und 
einer Broschüre zu Kriterien von Familienfreundlichkeit im Sportverein sowie Maßnahmen zur 
Vereinbarkeit von Familie, Beruf und Ehrenamt.

I „Das gesamte Spektrum der Jugendarbeit im Sport“

I Bislang haben sich 1700 junge Menschen zum dsj-Jugendevent in Burghausen 
angemeldet

(DOSB-PRESSE) Mehr als 1.700 junge Menschen im Alter von 16 bis 20 Jahren haben sich 
bislang zum dsj-Jugendevent vom 23. bis 26. Juni in Burghausen angemeldet. Sie werden das 
randvolle Programm genießen, das in der Stadt auf der Eventmeile, dem Stadtplatz, dem 
Bergerhof-Plateau angeboten wird. Diese Angebote sind für alle Burghauser sowie 
Besucherinnen und Besucher offen. 

Den angemeldeten Jugendlichen vorbehalten sind die Sportcamps und Workshops, bei denen 
sie ihr Können und Wissen ausbauen und vertiefen können. Wer ein (Event-)Ticket hat, der kann 
auch das dsj-Musikfestival mit den Fantastischen Vier sowie Clueso und Band am 25. Juni besu-
chen. 

50 Mitgliedsorganisationen der Deutschen Sportjugend sorgen dafür, dass ein Querschnitt der 
Jugendarbeit im Sport mit ihren unterschiedlichen Facetten sichtbar wird. Das dsj-Jugend-event 
bietet viel Platz für Begegnung und Austausch, für Party und Chill-Out, aber auch zum Kennen-
lernen und für Weiterbildung – vor allem für Sport in den verschiedensten Formen und Farben.

Wie bei der Premiere in Weimar wird es wieder ein Wettrennen der lebensgroßen Maskottchen 
geben. Das ist aber auch der einzige Wettbewerb, in dem die Mitgliedsorganisationen gegen-
einander antreten.  Mit dem Burgathlon führt die Deutsche Triathlon-Union einen Wettbewerb als 
Kombination aus Tretbootfahren, einer Blitzpartie Schach, Kanufahren, Hindernislauf und 
Zielschießen beim Beachvolleyball durch. Bei einer Gala am Donnerstag, 23. Juni 2011 präsen-
tieren sich die unterschiedlichen Kampfsportarten gemeinsam – und zeigen ihre jeweilige 
Auslegung des Themas „Respekt“ in einer Show vor dem Hintergrund historischer Verän-
derungen. 
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Nicht nur die Jugendorganisationen der Spitzenverbände, auch die Landessportjugenden zeigen, 
was sie auszeichnet. Die Bayerische Sportjugend gestaltet den Abschiedsbrunch am Sonntag 
mit bayerischen Schmankerl. Dass Jugendarbeit im Sport weit mehr ist als Sporttreiben an sich, 
das können alle Besucherinnen und Besucher persönlich erfahren. 

„Ich freue mich, dass das gesamte Spektrum der Jugendarbeit im Sport mit dieser Veranstaltung 
auf einen Schlag sichtbar wird", sagt der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss. Dazu gehört auch das 
freiwillige Engagement von vielen. So wie in ihren örtlichen Vereinen oder in den Juniorteams 
engagieren sich viele junge Menschen auch hier –  mehr als 200 Volunteers tragen zum 
Gelingen der Veranstaltung bei. Vom 13.bis 15. Mai findet in Burghausen ein Workshop statt, in 
dem sich die Volunteers auf ihre Aufgabe vorbereiten werden.

Das dsj-Jugendevent steht unter der Schirmherrschaft von Bundespräsident Christian Wulff und 
wird gefördert vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Institutionelle 
Partner sind die Bayerische Sportjugend, die Stadt Burghausen und die Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung (BZgA). Zudem wird das dsj-Jugendevent von Partnern aus der 
Wirtschaft unterstützt:  der VR – meine Raiffeisenbank eG Altötting-Mühldorf und RT-Reisen, der 
Techniker Krankenkasse, der adidas AG, Hansgrohe AG und Coca-Cola GmbH.

I Deutscher Basketball Bund schaltet „Datenbank Schulsport“ frei

I Kostenloses Angebot für alle Lehrer aller Jahrgangsstufen 

(DOSB-PRESSE) Künftige Nationalspieler werden im Schulsport gemacht. Diese häufig 
zutreffende These gilt für viele Sportarten, und darum ist es so wichtig für die Sportverbände, 
sich bereits in der Grundschule möglichst intensiv um den Nachwuchs zu kümmern. Der 
Deutsche Basketball Bund (DBB) hat jetzt ein Projekt ins Leben gerufen, das sich um die 
Unterstützung von Lehrkräften und um die Förderung des Basketballs im Sportunterricht 
kümmert.

Entstanden ist eine umfangreiche „Datenbank Schulsport“, die aktuell über 500 Übungs- und 
Spielformen und weitere Materialien enthält, die Lehrerinnen und Lehrer aller Jahrgansstufen 
kostenlos zur Verfügung stehen. Die Lehrerinnen und Lehrer werden motiviert und dabei 
unterstützt, Basketball im Sportunterricht vorzustellen und spielen zu lassen. Die „Datenbank 
Schulsport“ bietet ein breites Spektrum an Übungen und Spielformen und soll ständig aus-
geweitet werden.

Die Nutzung ist einfach: Auf der Website www.basketball-in-der-schule.de kann man sich regis-
trieren und anschließend das gesamte Angebot kostenfrei nutzen. Innerhalb der „Datenbank 
Schulsport“ ist es mittels einer speziellen Suchfunktion und bestimmter Tools möglich, Übungen 
für ausgewählte Jahrgangsstufen zu finden, komplette Unterrichtsstunden zu erstellen oder auch 
eigene Übungen einzubauen. Im Forum können sich Interessierte austauschen, und im großen 
Downloadbereich gibt es zusätzlich noch fertige Übungsstunden und Stundenbilder sowie die 
Lehrmaterialien des DBB in digitaler Form.
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I Das Archiv – beste und sicherste Methode gegen das Vergessen

I Arbeitskreis „Sport und Geschichte“ des LSB Hessen lud zum Erfahrungsaustausch. 
Der DOSB stellt Projekt „Gedächtnis des deutschen Sports“ vor

(DOSB-PRESSE) Es sind noch dicke Bretter zu bohren, es ist noch viel Arbeit zu leisten, aber es 
bewegt sich doch einiges im Bereich des Sports auf dem Gebiet der Archivarbeit. Dies ist eine 
Erkenntnis der Tagung „Erfahrungsaustausch zwischen den Ländern zur Archivarbeit im 
Sportbereich“, zu der der Landessportbund Hessen nach Frankfurt eingeladen hatte. 

Mit 48 Teilnehmern hat sich die Resonanz im Vergleich der ein Jahr zuvor stattgefundenen 
ersten überregionalen Tagung der Hessen zu diesem Thema nahezu verdoppelt. Das macht 
Peter Schermer, dem Vorsitzenden des Arbeitskreises „Sport und Geschichte“ im 
Landessportbund Hessen, Mut für die Zukunft.

Schermer hat mit seinem Team den „Hessischen Weg“ zur Forcierung der Archivarbeit im Sport 
kreiert. Dieses Modell sieht unter anderem eine Kooperation mit öffentlichen Archiven und pro-
fessionellen Archivaren vor, die Regionalisierung der Archivarbeit über die Sportkreise, Fortbil-
dung der Archivare und die Erarbeitung von „Mindestkatalogen“. Diese Anforderungskriterien 
sollen die Vereine anregen, beispielsweise Satzungen, Ehrenordnungen, Protokolle der Vor-
standssitzungen und der Mitgliederversammlungen, Haushaltspläne und bedeutenden Schrift-
verkehr für die Zukunft zu sichern. Zudem geht an die Vereine die Empfehlung, Personal-
unterlagen, Mitgliederlisten, Festschriften, Vereinszeitungen, Presseberichte mit besonderer 
Bedeutung sowie Bild-, Film- und Tonmaterialien zu archivieren.

In seinem Ausblick nennt Peter Schermer folgende Ziele: die Intensivierung der Archivarbeit in 
Landessportbünden und Sportverbänden, die Unterstützung der Archivarbeit in den Sportverei-
nen, die Sensibilisierung von Entscheidungsträgern, den Ausbau der Netzwerkbeziehungen und 
die Fortsetzung der Tagungen zum Erfahrungsaustausch. Dass sich dieser Austausch lohnt, 
zeigen die Inhalte der jüngsten Tagung in Frankfurt. Holger Liebsch stellte das deutsche 
Tanzsportarchiv vor und machte deutlich, was alles auf die Beine gestellt werden kann, wenn 
engagiert zugepackt wird. Ernst-Otto Bräunche berichtete über tief greifende Arbeit des Sport-
archivs Karlsruhe, das mit den Vereinen eng zusammenarbeitet. Dies passiert auch in Frankfurt. 
Claudia Schüßler vom Institut für Stadtgeschichte informierte vom engen Schulterschluss mit den 
Vereinen und bot ihre Unterstützung in konkreten Fragen der Archivarbeit an. Am Beispiel des 
Eintracht-Museums machte Matthias Thoma deutlich, dass auch die Proficlubs im Fußball 
vorbildliche Arbeit mit Archivierung und Darstellung leisten.

Dass diesbezüglich ein Ruck durch die Sportlandschaft geht, zeigt auch die Initiative des 
Sportdachverbandes Deutscher Olympischer Sportbund, der auf Beschluss des Präsidiums im 
Jahr 2009 das „Gedächtnis des deutschen Sports“ auf den Weg gebracht hat. Ulrich Schulze 
Forsthövel berichtete von der Errichtung eines Verbandsarchivs zur besseren Nutzbarmachung 
des Schriftgutes und dem Entstehen einer Schriftgutverwaltung. Mittlerweile arbeitet neben 
Schulze Forsthövel eine weitere Mitarbeiterin an diesem Projekt mit, dass von einem 
ehrenamtlichen Beirat begleitet wird.
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Einen Motivationsschub für die Sportorganisationen hat die Deutsche Arbeitsgemeinschaft von 
Sportmuseen, Sportarchiven und Sportsammlungen e.V. – kurz DAGS genannt – gegeben, die 
im Mai 2003 in Köln gegründet wurde und mit hochkarätig besetzten Symposien das wichtige 
Thema salonfähig gemacht hat. Der Vorsitzende Dr. Karl Lennartz bedauerte in Frankfurt erneut, 
dass es nur noch eine handvoll Professoren an den deutschen Hochschulen gibt, die Sport-
geschichte unterrichten. Vor zwei Jahrzehnten seien das noch über einhundert gewesen. Len-
nartz verbittert: „Die meisten Sportstudenten hören während ihres Studiums nichts mehr von der 
Entwicklung des Faches.“

Umso wichtiger sei es deshalb – so der Tenor bei der LSB-Tagung in Frankfurt -,dass das zarte 
Pflänzchen, das in der Sportlandschaft auf dem Gebiet der Archivarbeit wachse, weiter gehegt 
und gepflegt werde. Denn das Archiv ist die beste und sicherste Methode gegen das Vergessen.

Walter Mirwald

I Sportökonomen diskutieren über Sportspiele

(DOSB-PRESSE) Sportökonomen aus Deutschland, Österreich, der Schweiz und Tschechien 
sind am 6. und 7. Mai 2011 an der privaten SRH Hochschule in Heidelberg zusammengetroffen, 
um Fragen und Probleme der Ökonomie der Sportspiele zu erörtern und vor allem Ergebnisse 
und Erkenntnisse aus neueren Arbeiten auszutauschen. Im Vordergrund standen internationale 
Aspekte und Auswirkungen auf die Sportspiele. Auch der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) förderte als Kooperationspartner diese zentrale Veranstaltung der Sportökonomen.

Schwerpunkte der Beiträge waren vor allem die Ausgeglichenheit der Ligen, die Unsicherheit 
über den Spielausgang, die Vermarktung von Randsportarten über das Internet und die primären 
sportökonomischen Effekte von Sportspielen. Aus der Perspektive des Sportmanagements ging 
es um Bandenwahrnehmung im Rahmen von Sportwettbewerben und den sogenannten E-
Games, die Finanzierungsform Leveraging von Sportsponsorings, Strukturreformen im Liga-
betrieb und Ambush-Marketing bei Sportspielen. Die Diskussionen, sagten die Veranstalter, 
hätten gezeigt, dass die Sportökonomik der Sportpolitik hilfreich zur Seite stehen könne. Beson-
ders zu beachten sei, dass die fortschreitende Ökonomisierung des Sports nicht den Sport als 
eigentlichen Träger zurückdränge oder gar beschädige.

Eingeleitet wurde die Jahrestagung mit einem Nachwuchsworkshop. Dieses Format dient jungen 
Akademikern sportwissenschaftlicher und verwandter Disziplinen dazu, den aktuellen Stand ihrer 
Arbeiten vorzustellen und zu diskutieren, spiegelt aber auch die aus wissenschaftlicher Sicht 
aufgezeigten Forschungslücken.

Bei der Mitgliederversammlung des Arbeitskreises Sportökonomie e.V. wurde der 1. Vorsitzende 
Prof. Martin-Peter Büch, früherer Leiter des Bundesinstituts für Sportwissenschaft, im Amt 
bestätigt. Zum 2. Vorsitzenden wurde Prof. Eike Emrich (Universität des Saarlandes) gewählt. 
Neuer Geschäftsführer ist Prof. Guido Schafmeister (Macromedia Hochschule für Medien und 
Kommunikation München). 
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I 350 Golfanlagen laden zum kostenlosen Schnuppern ein

(DOSB-PRESSE) Am Sonntag, dem 29. Mai 2011, lädt der Deutsche Golf Verband (DGV) 
wieder zum jährlichen Golf-Erlebnistag ein. Frei nach dem Motto „Vorbeikommen, ausprobieren, 
Spaß haben“ können Neugierige auf bundesweit 350 Golfanlagen den großen Sport mit dem 
kleinen weißen Ball kostenlos und unverbindlich kennen lernen. Die Ausrüstung wird gestellt. 
Mitzubringen sind lediglich Sportschuhe und bequeme Kleidung. 

Ziel der Aktion ist es, möglichst viele Menschen für das Golfen zu begeistern und Hemmschwel-
len abzubauen. In den 800 deutschen Golfclubs spielen bereits mehr als 610.000 Menschen Golf 
– Tendenz weiter steigend.

Auf der Website www.golf-erlebnistag.de erfahren Interessierte, welche Anlage in ihrer Nähe am 
teilnimmt. In den vergangenen zwei Jahren nutzten knapp 80.000 Menschen den Golf-Erlebnis-
tag, um erste Golferfahrungen zu sammeln.

I „Der erfolgreiche Sportverein“: Wettbewerb beim LSB Niedersachsen

(DOSB-PRESSE) Unter dem Motto „Sportvereine von heute: aktiv – flexibel – erfolgreich“ startet 
der Landessportbund Niedersachsen jetzt einen landesweiten Wettbewerb, bei dem alle 
Sportvereine aus Niedersachsen teilnehmen können und bei dem der Titel „Der erfolgreiche 
Sportverein 2011“ vergeben wird. Gesucht werden ausgezeichnete Beispiele von modellhaft 
durchgeführten oder laufenden Maßnahmen in Sportvereinen, die von einer Jury hauptsächlich 
nach den Kriterien Sport für alle und Gemeinwohlorientierung, Nachhaltigkeit und Verantwortung, 
Mitglieder- und Qualitätsorientierung, Vorbildcharakter und Image sowie Erfolg und Leistungs-
steigerung beurteilt werden. Der Preis, der zunächst bis 2015 mit jährlich wechselnden Schwer-
punkten ausgelobt werden soll, wird in vier Kategorien je nach Mitgliedergröße vergeben. 

Weitere Informationen gibt es im Internet unter www.lsb-niedersachsen.de.

I „Praktische Umsetzung des Bildungspakets ist verbesserungsbedürftig“

I Das Beispiel Schleswig-Holstein: LSV-Präsident Wienholtz weist auf Chancen für den 
Sport und auf Defizite hin

(DOSB-PRESSE) Nach langem Tauziehen hat auch in den Städten und Kreisen Schleswig-
Holsteins die Umsetzung des Bildungs- und Teilhabepaketes des Bundes begonnen und deutlich 
an Fahrt aufgenommen. Das Bildungspaket sieht insbesondere vor, dass sozial bedürftigen 
Kindern und Jugendlichen über ein zweckgebundenes monatliches Budget in Höhe von bis zu 
zehn Euro die Sportvereinsmitgliedschaft oder die Teilnahme an Ferien- und Trainingsfreizeiten 
ermöglicht werden kann. Der Präsident des Landessportverbandes, Ekkehard Wienholtz, hat 
nach einer ersten Bestandsaufnahme aus sportlicher Sicht auf vorhandene Defizite bei der 
Umsetzung hingewiesen und hält die praktische Umsetzung des Bildungspaketes für deutlich 
verbesserungsbedürftig.
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„Ich appelliere an die Vereine, die Chancen des Bildungspaketes zu nutzen und sozial benach-
teiligten Kindern die Mitgliedschaft in Sportvereinen zu ermöglichen. Auch bestehende Vereins-
mitgliedschaften können dadurch gesichert werden“, erklärte er. „Ich möchte die Vereine weiter 
ermuntern, die lokale Umsetzung des Bildungspaketes trotz der schwierigen Rahmenbedin-
gungen aktiv mit zu gestalten, die vorgelegten Gutscheine anzunehmen und auch ihre Mitglieder 
über diese Möglichkeit zu informieren.“

Von den Kommunen fordert der LSV-Präsident eine unbürokratische und diskriminierungsfreie 
Umsetzung des Bildungspaktes in den zuständigen Verwaltungen und Jobcentern der Städte, 
Gemeinden und Kreise. „Es ist dringend erforderlich, dass Klarheit über die zuständigen An-
sprechpartner und die Verfahren herrscht“, sagte er. Der jetzige Zustand mit unterschiedlichen 
Lösungen in allen Kreisen und kreisfreien Städten sei auch deshalb nicht tragbar, weil Kinder 
auch in Sportvereinen benachbarter Kreise Sport treiben. „Der Wille der überwiegend ehren-
amtlich geführten Sportvereine ist vorhanden, aber der Sport braucht klare Informationen über 
die Abwicklung“, ergänzte Wienholtz. Anspruchsberechtigten Eltern rät er, die Sportvereine 
ebenso wie ihre Ansprechpartner in den Jobcentern direkt auf die Gutscheine anzusprechen und 
diese Möglichkeit auch über ihr soziales Umfeld weiter zu kommunizieren.

Stichtag 30. Juni 2011

Marion Blasig, Mitglied im Vorstand der Sportjugend Schleswig-Holstein im LSV und Leiterin der 
„Projektgruppe Bildungspaket“, beschäftigt sich bereits seit September 2010 mit ihrer Projekt-
gruppe mit dem Bildungspaket. Die Sportjugend berät auch Kreissportverbände und Vereine und 
hat frühzeitig die verfügbaren Informationen gebündelt und auch Landessportverband Schleswig-
Holstein Handlungsempfehlungen für Vereine erarbeitet. Blasig beobachtet bei der Umsetzung 
des Bildungspaketes ein hohes Maß an Unsicherheit auf Seiten aller Beteiligten. „Sportvereine 
wissen zum Teil nicht genau, was in konkreten Fällen zu tun ist, weil es derzeit in den Kommu-
nen oft unzureichende Strukturen für die Abwicklung und mangelnde Detailkenntnisse über die 
Sportgutscheine gibt. Außerdem wissen viele Eltern wenig oder auch gar nichts von der 
Möglichkeit, ihren Kindern auf diese Weise regelmäßigen Sport zu ermöglichen“, sagt sie. Wo 
keine Klarheit herrsche, seien letztlich die Kinder die Leidtragenden. Neue Chancen dürften nicht 
an bürokratischen Hindernissen scheitern.“ 

Sie wies vorsorglich auf den 30. Juni 2011 hin. Bis zu diesem Tag können sich anspruchsbe-
rechtigte Eltern bereits geleistete Mitgliedsbeiträge für ihre Kinder vom zuständigen Jobcenter 
rückwirkend zurückerstatten lassen.

I „SportART: Frauenfußball-Ausstellung im Kölner Sportmuseum

(DOSB-PRESSE) Steffi Jones strahlt den Zuschauer an, so wie man sie kennt: offen, herzlich, 
überzeugend für ihre Sache, den Frauenfußball. In diesen Tagen sieht man sie häufig, aber wer 
aber hat schon mal die Spielstätte gesehen, den nicht gerade spektakulären Fußballplatz in 
Frankfurt Bonames, auf dem sie als kleines Mädchen unter Jungs schon fußballspielend ganz 
groß rauskam? Es sind die kleinen Geschichten, Bilder und Erinnerungen um so große Namen 
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wie Steffi Jones, Gero Bisanz, Tina Theune, Silvia Neid, Katja Kraus und viele andere, die das 
Besondere der Ausstellung „SportART“ ausmachen, die das Deutsche Sport & Olympia Museum 
noch bis zum 5. Juni 2011 zeigt.

Mit Blick auf die FIFA-Frauen-WM 2011 wurde die Ausstellung des Fotografen Günther Bauer 
von der DFB-Kulturstiftung konzipiert und auf bundesweite Tour geschickt. Dem multimedialen 
Projekt „Pionierinnen des deutschen Frauenfußballs“ geht es nicht in erster Linie um bekannte 
Gesichter, sondern um die Menschen, Frauen wie Männer, die den deutschen Frauenfußball 
geprägt und mit gestaltet haben, von den Anfängen in den biederen 50er Jahren – gegen das 
Frauenfußballverbot durch den Deutschen Fußball-Bundes (DFB) – hin zu den großen Erfolgen 
der Gegenwart. 

Dazwischen liegen Jahre des Spiels, des Kampfes, des Lernens und der Begeisterung – mit 
Namen und Gesichtern, die teilweise in Vergessenheit geraten sind: die erfolgreiche Anne 
Trabant von Bergisch Gladbach, die plötzlich im Nichts verschwand, der DDR-Frauenfußball-Star 
Sabine Seidel von Turbine Potsdam, die heute engagiert den Nachwuchs trainiert, oder 
Margarete Eisleben, die mit ihren Mannschaftskolleginnen von Fortuna Dortmund in den 50er 
Jahren für Erfolge, Aufruhr und Begeisterung sorgte.

Am 29. Mai 2011 findet im Deutschen Sport & Olympia Museum außerdem ein Aktionstag zum 
Frauenfußball statt. 

Weitere Informationen gibt es online unter www.sportmuseum.info.

I „Sport Vereint“: Tagung zur Sportpsychologie in Köln

(DOSB-PRESSE) Das Psychologische Institut der Deutschen Sporthochschule Köln richtet in 
Gemeinschaft mit dem Bundesinstitut für Sportwissenschaft in Bonn vom 2. bis 4. Juni 2011 die 
43. Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft für Sportpsychologie (asp) aus. Der Kongress, der 
auf dem Campus der Sporthochschule in Köln-Müngersdorf stattfindet, steht unter dem Motto 
„Sport vereint - Psychologie und Bewegung in Gesellschaft“. 

Damit wird ein sozialpsychologisches Thema aufgegriffen, bei dem das Sporttreiben aus der 
Perspektive der Gruppe betrachtet werden soll – sei es im Verein, sei es regional oder unter 
nationalen Gesichtspunkten. In Vorträgen, Arbeitskreisen und bei Posterpräsentationen wird das 
Thema mit Blick auf den Leistungssport sowie den Gesundheits- und Freizeitsport aufbereitet.

 Die Tagung richtet sich auch an Trainer und praktisch tätige Sportpsychologen. Prof. Jens 
Kleinert vom Arbeitsbereich Gesundheit und Sozialpsychologie des gastgebenden Psycholo-
gischen Instituts leitet die Tagung. Zu den Unterstützern zählen auch der Landessportbund 
Nordrhein-Westfalen und das Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des 
Landes Nordrhein-Westfalen. 

Weitere Informationen, auch zur Anmeldung, finden sich unter www.asp2011.de.
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I Gesundheitschancen für sozial Benachteiligte verbessern

I Das neue Portal „gesundheitliche-chancengleichheit.de“ gibt vielfältige Anregungen

(DOSB-PRESSE) Der Kooperationsverbund Gesundheitsförderung bei sozial Benachteiligten ist 
mit seinem neuen Webportal, maßgeblich unterstützt durch die Bundeszentrale für gesundheit-
liche Aufklärung (BZgA), online gegangen. Seit dem 11. Mai 2011 stehen auf der Seite 
www.gesundheitlichechancengleichheit.de aktuelle Informationen zu Aktivitäten, Ergebnissen 
und Expertise rund um die Themen gesundheitliche Ungleichheit und Prävention bereit. Zu den 
53 Partnern des Kooperationsverbundes zählt auch der Deutsche Olympische Sportbund.

Das Portal gliedert sich in die vier Schwerpunktthemen Gesundheitsförderung bei sozial benach-
teiligten Kindern und Familien, bei Arbeitslosen, bei sozial benachteiligten Älteren und bei der 
Arbeit im Quartier. Neben Praxiserfahrungen und Forschungsergebnissen, werden Hinweise zur 
Qualitätsentwicklung und deren Umsetzung gegeben. Außerdem können sich Besucher der 
Internetseite über Veranstaltungen informieren. Sie erfahren Nützliches aus der Praxisdaten-
bank, die mit über 2000 Einträgen sowie mehr als 100 ausgezeichneten Vorbildern, sogenannten 
Good Practice-Beispielen, Praktikern Informationen an die Hand gibt.

Weitere Informationen finden sich online unter www.gesundheitliche-chancengleichheit.de.

I Wolfgang Heuckmann ist neuer Vorsitzender des Freiburger Kreises

I Jörg Bergner übernimmt in Kaarst Stellvertreter-Amt

(DOSB-PRESSE) Wolfgang Heuckmann (Paderborn) heißt der neue Vorsitzende des Freiburger 
Kreises (FK), der Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine. Beim Frühjahrsseminar 
jüngst bei der SG Kaarst übernahm der 62 Jahre alte Studiendirektor an einem Gymnasium die 
Regie von Silvia Glander (66/TV Ratingen), die nach 14 Jahren Vorstandsarbeit, acht davon an 
der Spitze, nicht mehr kandidierte. Heuckmanns Amt als zweiter Vorsitzender der Arbeitsge-
meinschaft, die 162 Vereine und 750.000 Mitgliedschaften vertritt und 2014 vierzig Jahre alt wird, 
übernahm Jörg Bergner (44), Geschäftsführer des TV Erlangen.

„Ich glaube, dass der Vereinssport in den nächsten Jahren einen schwierigen Weg gehen wird“, 
sagte Heuckmann in seiner Antrittsrede. Bevölkerungsrückgang, Migration und Integration, die 
flächendeckende Ganztagsschule, Sportstätten-Misere (42 Milliarden Euro Sanierungsstau) und 
Förderung des Ehrenamts nannte er dringliche Baustellen. Gleiches gelte für die Verknüpfung 
von Schul- und Vereinssport. „Wir werden auf die Schulen zugehen müssen, wir werden offensiv 
sein müssen.“ Bremser sieht er auf Seiten der Schulpädagogik. Heuckmann sieht die Großver-
eine auch beim Sportanlagen-Management in der ersten Reihe: „Wir können es in vielen Fällen 
besser, als die Kommunen. Wir sind auch bereit, aber die Rahmenbedingungen müssen 
stimmen.“ Kommunen leisten mit jährlich drei Milliarden Euro 80 Prozent der Sportförderung.“

 Dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) bot er den Dialog an: „Wir meckern nicht nur, 
wir haben auch Lösungsvorschläge.“ 
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I „Menschen-Orte-Zeiten“: Das 20. Jahrhundert in Fotografien

I Momente des Sports im Deutschen Historischen Museum Berlin 

(DOSB-PRESSE) Seit nunmehr 20 Jahren sammelt das Deutsche Historische Museum (DHM) in 
Berlin Fotografien zur Zeitgeschichte und zum Alltagsleben. Auf über 1,7 Millionen Negative ist 
das Archiv inzwischen angewachsen. Unter dem Motto „Das XX. Jahrhundert Menschen-Orte-
Zeiten“ sind hier noch bis zum 3. Oktober 2011 rund 300 fotografische Highlights dieser Samm-
lung zu sehen, die von den letzten Jahren des 19. Jahrhunderts bis zum Ende der DDR 1990 
reicht und eine ähnliche Präsentation des Museums aus dem letzen Jahr fortsetzt.

In Erinnerung an den 50. Jahrestag des Mauerbaus am 13. August 1961 wird auf beiden Seiten 
einer eigens installierten Mauer mit zeithistorischen Bildern der deutschen Teilung und des 
Kalten Krieges gedacht. Der Sport als Massenphänomen des XX. Jahrhunderts und bedeuten-
des Kulturgut unserer Zeit nimmt neben Themen wie „Fotografie im Dienste der Wissenschaft“ 
oder „Fotografie für jedermann“ mit knapp 10 Prozent der Motive einen gebührenden Platz ein.

Wenn man im Ausstellungsraum links an der dunkel-blauen Porträt-Wand mit Fotos von Albert 
Einstein, Albrecht Schweitzer und Thomas Mann vorbeigeht, gelangt man gleich zur hell-blauen 
Sport-Wand mit bewegenden Momenten des Leistungssports auf insgesamt 16 Schwarz-Weiß-
Fotografien im DIN-5-Format. Manche werden sich an die dort im Bild festgehaltenen Sportereig-
nisse sofort erinnern, andere können auf jeden Fall mit den Namen der abgebildeten Sportler 
etwas anfangen, die ihr großes sportliches Können demonstrieren oder (nur) ihrem Jubel freien 
Lauf über einen wichtigen errungenen Sieg wie beispielsweise Helmut Rahn mit der Weltmeister-
mannschaft am 4. Juli 1954 in Bern nach dem 3:2-Sieg über Ungarn – einem Datum, das im 
Nachhinein als die eigentliche „Geburtsstunde des Nachkriegsdeutschland“ (Begleittext zum 
Foto) bezeichnet wird. Ein anderes Foto zeigt den einst schnellsten Mann der Welt: Armin Hary 
beim Zieleinlauf des 100m-Finales der Olympischen Sommerspiele in Rom am 3. September 
1960 vor seinen Kontrahenten aus den USA und Großbritannien. Erinnert wird auch an Rosema-
rie Ackermann, die als erste Frau 1977 im Berliner Olympiastadion über zwei Meter sprang? 

Auf den anderen Bildern mit großen Sportlern sind beispielsweise Max Schmeling im Boxkampf 
gegen Steve Hamas in der Hamburger Hanseatenhalle 1935, Emil Zatopek beim 5.000 m-Finale 
während der Olympischen Sommerspiele 1936 in Berlin und der brasilianische Fußballstar Pelé 
beim Torjubel während der Weltmeisterschaft 1970 in Mexiko zu sehen. Auch Radsport und der 
Bobsport, das Wasserspringen und das Skispringen sind vertreten. Auch das längst verschwun-
dene Feldhandballspiel, hier gezeigt mit einer Sprungfallwurfszene aus der Begegnung der 
deutschen Auswahl gegen die Schweiz 1964. 

Die meisten dieser Fotos entstammen der Sammlung der „Schirner Pressebild Agentur“, die das 
DHM inzwischen erworben hat. Und dazu gehört auch jener Schnappschuss von 1959, als der 
Fußballspieler Dieter Wöske von Fortuna Düsseldorf im Spiel gegen den 1. FC Köln sich  im 
Tornetz verfängt und vom Polizeihund Ajax unsanft gebissen wird.

Die Ausstellung Unter den Linden 2 ist täglich von 10 bis 18 Uhr geöffnet. Weitere Informationen 
finden sich im Internet unter www.dhm.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Timo Boll – Zwei Wege auf den Gipfel

Von Friedhard Teuffel*

Es gibt mindestens zwei Wege auf den Gipfel des Tischtennis. Den der Chinesen. Und den von 
Timo Boll. So ganz anders als die Besten aus dem Reich der Mitte ist Timo Boll groß geworden, 
und dennoch haben sie sich ganz oben getroffen. Zweimal schon konnte Boll ihnen die Spitzen-
position in der Weltrangliste abnehmen: 2003 für mehrere Monate und dann noch einmal 2011. 
Vor ihm hatte noch kein Deutscher Platz eins der Weltrangliste belegen können. Und auch in 
Europa hat Boll sich ein Alleinstellungsmerkmal erspielt: Mit inzwischen 13 Titeln ist er Rekord-
europameister. 

Auch Weltmeisterschaftsmedaillen hatte Boll vor der WM in Rotterdam schon gewonnen, zwei 
silberne und eine bronzene mit der Mannschaft und eine silberne im Doppel. Sein am meisten 
beachteter Sieg war wohl der im Mannschafts-Halbfinale der Olympischen Spiele 2008 in Peking 
gegen den Japaner Seiya Kishikawa, er brachte die Auswahl des Deutschen Tischtennis-Bundes 
beim Stand von 2:2 ins Finale gegen China und somit am Ende zur Silbermedaille. „Vor dem 
fünften Satz habe ich mir gesagt: Jetzt kannst du zeigen, ob du ein Gewinner oder Verlierer bist“, 
erzählte er später. Sein bemerkenswertester Erfolg war dagegen wohl der 2005 beim World Cup 
in Lüttich, als er innerhalb von 24 Stunden die drei besten Chinesen Wang Liqin, Ma Lin und 
Wang Hao besiegte. Den Erfolg feierte er auf dem Rückweg bei einer Hamburgerkette mit einer 
Pappkrone auf dem Kopf. 

Unglaubliche Konstanz auf hohem Niveau

Dass ihm bis zu den Weltmeisterschaften in Rotterdam eine Einzelmedaille bei WM und Olympia 
fehlte, mögen manche als Schönheitsfehler seiner Karriere gesehen haben. Doch seine 
Konstanz hatte das Fehlen dieser Medaille mehr als wett gemacht. In jedem Jahr gelangen ihm 
wichtige Turniersiege, und Herren-Bundestrainer Jörg Roßkopf, Bolls einstiges Vorbild, sagt: „Es 
gibt keinen Spieler auf der Welt, der in den vergangenen Jahren so konstant gespielt hat wie 
Timo.“ Seit dem Wochenende ist Boll nun über wirklich jeden Zweifel erhaben. Er hat im 
Sportpalast Ahoy WM-Bronze gewonnen. 

Die Karriere von Timo Boll begann mit vier Jahren im heimischen Hobbykeller in Höchst im 
Odenwald. Sein Vater hatte einen Tisch gekauft und wurde dadurch auch zu Bolls erstem 
Trainer. „Die Platte hat mich gleich neugierig gemacht und das Geräusch des Balles ist mir 
schnell vertraut geworden“, sagt Timo Boll. Ein Jahr später meldete Vater Wolfgang seinen Sohn 
dann auch im Verein an, beim TSV Höchst. Tischtennis musste sich aber erst durchsetzen, denn 
Timo spielte auch noch Fußball, als Stürmer, außerdem wollte sein Vater auf einer Wiese einen 
Tennisplatz bauen, Boris Becker hatte ein Jahr zuvor mit seinem Wimbledonsieg einen Tennis-
boom ausgelöst. Doch die Gemeinde Höchst versagte Wolfgang Boll die Baugenehmigung und 
Timo sagt heute: „Wer weiß, vielleicht wäre ich sonst beim Tennis gelandet.“ 
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Vaterfigur Helmut Hampl

Die zweite wichtige Figur in Bolls junger Karriere wurde der hessische Landestrainer Helmut 
Hampl. Er lud Timo Boll mit acht Jahren zum Sichtungslehrgang nach Frankfurt am Main ein und 
erkannte, dass hier ein großes Talent heranreifte. Es war weniger die brillante Technik, als die 
besondere Lernfähigkeit, die auffallende Ausgeglichenheit und das gute Spielverständnis, das 
Timo Boll zu diesem außergewöhnlichen Talent machte. 

Mit seinem Spielverständnis konnte er auch körperliche Defizite ausgleichen. Als Kind war Timo 
Boll alles andere als athletisch. „Ich renn‘ nicht mehr“, sagte Timo Boll, wenn er mit seinem Vater 
ein bisschen Ausdauersport machte – und warf sich auf die Wiese. Weil Timo sehr an seinem 
Umfeld und seiner Heimat hing, entschied er sich gemeinsam mit seinen Eltern und Helmut 
Hampl auch gegen einen Wechsel ins Sportinternat nach Heidelberg. 

Cai Zhenhua: „Boll ist die Schlüsselfigur im europäischen Tischtennis“

Mit 15 wurde Timo Boll zum bisher jüngsten Spieler der Tischtennis-Bundesliga. Er stand beim 
TTV Gönnern unter Vertrag, doch das Training fand nicht im Ort des Bundesligisten statt, 
sondern in Höchst, also in Bolls 160 Kilometer entfernten Heimatort. Ein einmaliges Modell, um 
ihn in seinem vertrauten Umfeld weiter reifen zu lassen. Seine Bodenständigkeit pflegt Boll bis 
heute. In China müssen die jungen Spieler dagegen oft in ein hunderte Kilometer entferntes 
Sportinternat ziehen, um eine große Karriere zu machen.

Mit dem Aufstieg in die Bundesliga bekam Timo Boll auch einen neuen Trainingspartner, der ihn 
gemeinsam mit Hampl darauf vorbereitete, dass die große Herausforderung seines sportlichen 
Lebens in China liegt: Xu Zengcai, Mannschafts-Weltmeister von 1987. „Ich wurde für ihn eine 
Art sportlicher Ziehsohn“, sagt Timo Boll. Steil ging es weiter aufwärts, mit 17 wurde Timo Boll 
der jüngste Deutsche Meister seit 1945, wenig später gewann er erstmals gegen den bis dahin 
größten Gegner der Chinesen, den Schweden Jan-Ove Waldner. Der große Durchbruch gelang 
Timo Boll schließlich 2002, als er das Europe Top 12, die Europameisterschaften im Einzel und 
Doppel sowie den World Cup in China gewann. Zur Belohnung führte ihn die Weltrangliste zum 
Jahreswechsel 2003 als ersten Deutschen auf Platz eins, und Cai Zhenhua, der damalige 
Cheftrainer der Chinesen, sagte: „Timo ist die Schlüsselfigur im europäischen Tischtennis.“ 

Große innere Ruhe, viel Rotation im Spiel

Zur WM 2003 in Paris reiste Timo Boll als Favorit, erlebte dort aber die bisher wohl bitterste 
Niederlage seiner Karriere, als er in der zweiten Runde gegen den Chinesen Qiu Yike ausschied. 
In der Öffentlichkeit entbrannte eine Debatte, ob sich er sich überhaupt richtig vorbereitet habe, 
Boll wehrte sich dagegen mit einer öffentlichen Erklärung. Privat endete dieses Jahr dafür umso 
erfolgreicher, er heiratete an Silvester seine Freundin Rodelia, die er in Gönnern kennen gelernt 
hatte. 

Ein inneres und ein äußeres Markenzeichen gibt es in Bolls Spiel, das innere ist seine 
Ausgeglichenheit, das Talent, sich nicht aus der Ruhe bringen zu lassen. Das äußere 
Markenzeichen in Bolls Spiel wurde die Rotation, die er dem Ball mit Unterarm und Handgelenk 
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mitgibt. „Ich bin einer der Pioniere, mit so viel Rotation zu spielen.“ Mit seiner Rotation brachte er 
die Chinesen in Bedrängnis, mit ihr gelangen ihm in jedem Jahr große Titelgewinne, ob beim 
Europe Top 12, bei den Europameisterschaften, auf der Pro Tour oder beim World Cup. 

Düsseldorf: Beste Trainingsgruppe außerhalb Chinas

Sein konstant hohes Leistungsniveau verteidigte er trotz einiger langwieriger Verletzungen, die 
seinen Trainingsumfang in der Vergangenheit eingeschränkt hatten. Zu seinen spielerischen 
Fähigkeiten kamen im Laufe der Jahre immer mehr Erfahrungen. Auch durch den Wechsel 2007 
zu Rekordmeister Düsseldorf, wo Boll nun in einer Gruppe trainiert, von der DTTB-Sportdirektor 
Dirk Schimmelpfennig sagt, sie sei die beste außerhalb Chinas. 

Timo Bolls Popularität in China wie in Deutschland ist messbar, in China an den 
Menschentrauben, die ihn regelmäßig umlagern und an kuriosen Wahlerfolgen wie dem zum 
„attraktivsten Ausländer“, noch vor David Beckham. In Deutschland ist es dagegen etwa die 
Wahl zum „Sportler des Jahres“, die über seine Beliebtheit Auskunft gibt, schon dreimal belegte 
er dabei den zweiten Platz. 

Topspieler und großer Sportsmann

Gründe dafür sind nicht seine sportlichen Siege allein. Es sind auch sein bescheidenes Auftreten 
und sein Fairness. Bei der WM 2005 in Schanghai hatte Boll im Achtelfinale schon Matchball und 
korrigierte dennoch eine Entscheidung des Schiedsrichters zugunsten seines Gegners, des 
Chinesen Liu Guozheng. Der Schiedsrichter hatte nicht gesehen, dass der Ball noch die 
Tischkante gestreift hatte. Der frühere Bundestrainer Richard Prause sagt: „Vielleicht hätten 
auch andere diesen Ball zugegeben. Das Besondere an Timo ist die Selbstverständlichkeit, mit 
der er es gemacht hat.“ Boll verlor damals noch das Spiel – dafür erhielt er den Fairplay-Preis 
des internationalen Tischtennis-Verbands. Sechs Jahre später in Rotterdam hat er WM-Bronze 
gewonnen und die Fairplay-Trophäe noch dazu. 

* Der Autor ist Redakteur bei der Zeitung „Der Tagesspiegel“ in Berlin und schreibt zurzeit an 
der Biografie Timo Bolls. Das Buch soll im Herbst erscheinen. Diesen Beitrag hat Friedhard 
Teuffel für den Pressedienst des Deutschen Tischtennis-Bundes geschrieben. 

I Frage der Woche auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Das Spiel um Platz drei bei der FIFA Frauen WM findet in der Rhein-Neckar-Arena in 
Sinsheim statt, der Heimstätte des Fußball-Bundesligisten TSG 1899 Hoffenheim. In Sinsheim ist 
noch ein weiterer Bundesligist zu Hause. Welcher? Die Auflösung erscheint wie gewohnt 
montags auf www.dosb.de.
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I Sterne des Sports 2010 (15): Ski- und Rollsportclub Heimbach-Weis 2000

I Biathlon ohne Schnee und scharfe Waffen 

Der Skilanglauf- und Rollsportclub Heimbach-Weis 2000 im Westerwald hat auf veränderte 
äußere Bedingungen wie den Klimawandel und die Einkommenssituation der Mitglieder reagiert 
und sein Jugendkonzept angepasst. Entstanden ist das Angebot „Nordic Aktiv“, für das der SRC 
in Rheinland-Pfalz Nord mit dem „Großen Stern des Sports“ in Silber belohnt wurde und so den 
Sprung ins Finale der „Sterne des Sports“ in Gold schaffte.

Mit „Nordik Aktiv“ bietet der Verein Wintersportaktivitäten in einer durch den Klimawandel meist 
schneearmen Region an. Beim Nordic Biathlon bewegen sich die Sportler auf so genannten 
Offroad-Skates fort, also geländegängigen Inlinern, und schießen mit Lasergewehren. Damit 
können die Vereinsmitglieder 365 Tage im Jahr unabhängig vom Wetter Biathlon-Gefühl erleben.

Sportlicher Schwerpunkt des SRC ist bereits seit Jahren der Skilanglauf. Im Rahmen von „Nordic 
Aktiv“ konnte der Verein einen mobilen Motorschlitten anschaffen und damit den Langläufern und 
insbesondere den Jugendlichen eine Trainingsloipe vor der eigenen Haustür zur Verfügung 
stellen.

Ohne Fast Food kommt man fit durchs Leben

Neben dem „Erlebnis Sport“ vermittelt der SRC Heimbach-Weis 2000 e.V. Kindern und Jugend-
lichen auch Grundlagen einer gesunden Lebensführung. So wird den Teilnehmern im Rahmen 
eines Natursportcamps spielerisch gezeigt, wie man sich von Lebensmitteln aus der Region 
gesund ernährt - ohne Burger, Pizza und Pommes.

Aus der Kernidee, die Zukunft des Vereins - also seine Jugendabteilung - zu stärken, ist die 
Erkenntnis erwachsen, dem Verein Perspektiven für die kommenden Jahre zu geben und auf 
gegebene Veränderungen zu reagieren. Dazu gehört auch das Ziel, Kooperationen mit Schulen 
neu zu beleben. 

I Neue Vereine im Internetzeitalter: „Wir sind eine Graswurzelbewegung“

Die Rechnung ist ganz einfach: Neues Wohngebiet = neuer Sportverein. Wie ein solches 
Gebilde in Zeiten des Internets und neuer Medien entsteht, das illustriert Alexander Markert 
(37), der 1. Vorsitzende des Sportclub Riedberg, an einem konkreten Beispiel aus Frankfurt am 
Main. Das Interview führte Andreas Müller

DOSB-PRESSE: Was verbirgt sich hinter dem Namen SC Riedberg?

ALEXANDER MARKERT: Wir wollen vom Riedberg für den Riedberg einen Impuls für einen 
lebendigen Stadtteil geben, denn dieses neue Wohngebiet soll ja viel mehr sein als eine 
Schlafstadt. Was lag näher, als hier einen Sportverein zu gründen, der unter seinem Dach ein 
möglichst vielfältiges Angebot vereinen soll? In der Regel blicken Sportvereine in Deutschland 
auf eine beträchtliche Geschichte zurück. Wir zeigen, dass auch heute noch Sportvereine 
entstehen können. Künftig sollen hier am Riedberg ja einmal zirka 15.000 Menschen leben, das 
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ist doch ein Riesenpotential für einen Sportverein. Zugleich soll er ein Stück Heimatgefühl 
verkörpern - gerade für Neu-Frankfurter oder Bauherren am Riedberg. Zur 
Gründungsversammlung am 11. März kamen 26 sportbegeisterte Schon- oder Bald-Riedberger. 
Natürlich haben wir unter anderem ausführlich über einen treffenden Namen diskutiert. Sportclub 
fanden wir am besten, weil das Wort eine internationale Komponente hat. Was ein Sportclub ist, 
das wissen auch alle ausländischen Mitbürger sofort, die hier leben.

DOSB-PRESSE: Ist der SCR schon offiziell im Vereinsregister eingetragen?

ALEXANDER MARKERT: Noch nicht, wir befinden uns noch inmitten der Gründungsphase. 
Mindestens sieben Mitglieder, einen dreiköpfigen Vorstand und eine Satzung, wie es das 
Vereinsgesetz in Deutschland vorschreibt, können wir vorweisen. Für die Organisation des 
Vereins nutze ich mein Büro zuhause. Als nächster Schritt folgt die Beglaubigung durch das 
Ortsgericht und zwei bis vier Wochen später der Eintrag ins Vereinsregister. Anschließend 
wollen wir natürlich sofort Mitglied beim Landessportbund Hessen werden. Momentan sind wir 
noch dabei, eine Beitragsatzung zu erstellen. Ich bin sehr froh, dass ich für all das mit dem 
Zweiten Vorsitzenden Kai Goretzky einen Juristen an der Seite habe, denn ohne einen 
Spezialisten geht es nicht.

DOSB-PRESSE: Wann wurde die Idee für den neuen Verein geboren?

ALEXANDER MARKERT: Das kann man nicht auf den Tag genau sagen. Der Gedanke lag 
umso mehr auf der Hand, je näher der erste Spatenstich für einen Sportplatz auf dem Riedberg 
rückte, der am 17. März erfolgte. Die ersten Plätze der Sportanlage sollen im Oktober dieses 
Jahres fertig sein. Also kamen wir beim Stammtisch, der von der Interessengemeinschaft 
Riedberg jeden ersten Freitag im Monat veranstaltet wird, schnell auf das Thema, wie man den 
neuen Sportplatz am besten nutzen kann. Der Stammtisch der IG war praktisch der 
Ausgangspunkt, um Gleichgesinnte und Sportinteressierte zu finden und kennen zu lernen. Es 
ist ganz klar, dass der Sportplatz im Mittelpunkt unserer Freiluftaktivitäten stehen wird. Man 
könnte sagen, die Aussicht auf das kleine Stadion war so etwas wie die Initialzündung für die 
Gründung des Sportclubs. In zwei Jahren soll unser Gymnasium hier eine moderne Dreifelder-
Halle bekommen. Damit werden Voraussetzungen geschaffen, damit wir unter dem Dach 
unseres Vereins ebenso die Möglichkeit bekommen, unser Outdoor-Angebot um vielfältige 
Indoor-Sportarten zu erweitern.

DOSB-PRESSE: Welche Sportarten bietet der Sportclub aktuell an?

ALEXANDER MARKERT: Wir haben bereits eine Freizeitfußball-Mannschaft, die sich seit Mitte 
März immer am Mittwochabend auf dem Bolzplatz neben dem Gymnasium trifft. An jedem 
zweiten Sonntag kicken dort ebenfalls die Kinder gemeinsam mit den Erwachsenen. Bei der 
Immobilienmesse am 19. und 20. März auf dem Riedberg haben wir fast 500 Flyer verteilt und 
darüber informiert, dass es uns gibt. Wir haben außerdem gefragt, für welche Sportarten sich die 
Anwohner interessieren und haben 130 Adressen von Leuten gesammelt, die sich inzwischen 
zum Beispiel Facebook zum Laufen oder Radfahren verabreden. Kontakt zu uns im Internet 
kann man unter http://scriedberg.blogspot.com aufnehmen oder über die Mail-Adresse 
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scriedberg@googlemail.com. Witzig ist, dass man sich gegenseitig sogar schon die besten 
Laufstrecken und die persönlichen Bestzeiten posted oder zumailt, um mit Hilfe dieser 
Informationen Trainingsgruppen zusammenzustellen, die etwa gleichstark sind. Unsere 
Internetgemeinde umfasst schon rund 150 Personen. Das werden vermutlich die Ersten sein, die 
beim Sport-Club Riedberg offizielle Mitglieder werden. Aus diesen Anfängen werden sicher 
schnell eigene Abteilungen entstehen. Dasselbe gilt für Sportarten wie Schwimmen und Golf, die 
sich in ihren Anfängen ebenfalls dank der neuen Medien zusammenfinden. Man sieht, wir sind 
eine richtige Graswurzelbewegung.

DOSB-PRESSE: Für Frankfurt ist typisch, dass die allermeisten Sportanlagen von Sportvereinen 
betreut werden. Will der SCR die Sportanlage im Wohngebiet betreiben, sobald sie im Herbst 
fertig gestellt sein wird?

ALEXANDER MARKERT: Mit dem Gedanken können wir uns anfreunden und wir sind deswegen 
bereits in ersten Gesprächen mit dem städtischen Sportamt. Doch zunächst gilt es für den 
Verein, sich erst einmal zu finden und zu konsolidieren und  möglichst viele Mitglieder zu 
gewinnen. Ob und in welcher Weise wir später eine Sportanlage in Eigenregie betreuen und 
dazu überhaupt in der Lage sein werden, das ist für uns momentan kein aktuelles Thema.

I Neugier auf die sozialen Netzwerke im Internet

I Der Freiburger Kreis nimmt beim Frühjahresseminar die neuen Möglichkeiten der 
Kommunikation unter die Lupe. Florian Frank gibt Orientierungshilfe

Soziale Netzwerke bergen ein Riesenpotential, zugleich jedoch reichlich Risiken. In diesem 
Spagat bewegte sich das Frühjahresseminar des Freiburger Kreises (FK), der Arbeitsgemein-
schaft größerer deutscher Sportvereine, am 5. Mai bei der SG Kaarst. Es herrschte einerseits 
große Neugier, was die weltweiten Kommunikationsplattformen zu leisten im Stande sind. Aber 
auch Bedenken und Befürchtungen wurden offenbar, die das Leitmotiv des FK-Talk auf den 
Punkt brachte: „Mein Verein bei Facebook - Anfang vom Ende der persönlichen Vereinsge-
meinschaft?“ 

„Die Individualgesellschaft im Internet kennt eigentlich keine Grenzen mehr“, bilanzierte Florian 
Frank, Mitglied der Geschäftsleitung der New Media GmbH des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB) in Frankfurt. Sein informativer Streifzug durch die Welt der Blogs, Twitter 
(Mikro-Blog, begrenzt auf 140 Zeichen), Facebook oder U-Tube (Video-Plattform) und andere 
„Familien“ im Netz, die kostenlos sind und sich durch Werbung finanzieren, gipfelte in dem Satz: 
„Alles was sich nicht verbietet, ist erlaubt.“ 

Dabei reagiert die Netzwerker-Gesell-schaft rasant schnell, aktuell, trendy sowie höchst 
emotional und mobilisiert die Massen rund um den Globus und die Uhr: Allein Facebook 
bilanziert 650 Millionen User (Nutzer). Frank nannte weitere Zahlen: 14 Prozent der Nutzer ab 14 
Jahren surfen täglich im Netz. In der Altersgruppe 14 bis 40 Jahre kontaktieren 96 Prozent 
mindestens ein soziales Netzwerk. 2,8 Millionen Twitter (Zwitscherer) in Deutschland bewegen 
sich im Monat bis zu acht Stunden in der virtuellen Welt. Soziale Netzwerke sind die Domäne der 
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Jugend und der Männer. „Bei den Frauen wächst die Gruppe ab 66 Jahre am stärksten.“ 
Facebook lebt von der schnellen Kommunikation. Die Homepage im Internet betont Information.

„Früher lief der Mensch zu Information, heute läuft die Information zum Menschen.“ Für Ralf 
Kamp (Jahn Rheine), Moderator des Abend, ist das elektronische Gezwitscher den Versuch 
wert. „Der Verein lebt von Mund-zu-Mund-Propaganda. Wir leben ja davon, dass über uns 
geredet wird. Es geht um Emotionen, wir stehen im Verein für Emotionen.“ Nun also im Netz. 

Florian Frank erlebt täglich: „Die Plattformen entwickeln eine Art Selbstregulierung ohne feste 
Regeln, Kommentare und Gefühlsoffenbarungen in den skurrilsten Formen überwiegen Fragen, 
Kritik oder unflätige Beschimpfungen. Dennoch bergen Datenschutz, Haftung, rechtliche 
Verantwortung und Urheberrecht (bei Bildern und Filmen), Quellen und Quellenangaben Risiken, 
die Vereine und Vorstände nur schwer überschauen. Die Kehrseite der Offenherzigkeit. 
„Nirgends gibt es eine größerer Grauzone als im Internet.“ 

Der DOSB arbeitet daran, Werkzeuge zu entwickeln, die praktische und juristische Orientierung 
bieten sollen. Florian Frank: „Sport - dafür gibt es keine sozialen Netzwerke in Deutschland.“ 
Eigentlich sind die Vereine das größte soziale Netzwerk, das der Sport kennt - nicht virtuell oder 
anonym sondern live. Frank: „Wir wollen den Sport auch in der digitalen Welt stärken.“ Und er 
nannte den Namen, unter dem das künftig geschehen soll: Splink.

Im FK-Talk traten Praktiker auf wie Jörn Lucas, Geschäftsführer des MTV Lüneburg, und 
Geschäfts-führer Jürgen Joost von Sport-ID, der Internet-Lösungen für Sportvereine anbietet. 
Lucas beginnt den Arbeitstag mit dem Studium der Plattformen VZ-Familie und Facebook. 
Kommentare, Stellungnahmen, Informationen oder die Verknüpfung von Nachrichten in den 
Medien gehören zu seinem Geschäft. Joost: „Die Mitglieder sind dort, ob es uns passt oder nicht. 
Wenn sie sowieso da sind, wie hole ich sie da ab. Die Inaktiven kriegt man auf diesem Wege 
nicht. Warum dieses Feld ignorieren, man muss ja Facebook nicht gut finden.“ 

Florian Frank betonte: „Das Geheimnis von Social Media ist in der Tat, dass Inhalte geteilt 
werden.“ Kleine Häppchen, Bilder, Filmsequenzen. Das beschert Präsenz, Aufmerksamkeit, 
größere Akttraktivität und schnelle Kommunikation. Joost begreift Facebook auch als Vereins-
marketing im Wettbewerb mit der Konkurrenz und kommerziellen Anbietern und Freizeit-Offer-
ten. Junge Leute können als Projekthelfer für Vorstandsarbeit begeistert werden. Der Schnee-
balleffekt lässt sich messen. Wer nicht drin ist in der „Familie“, fühlt sich schnell ausgeschlossen.

Einstieg und Umsetzung, da wussten die Experten keine Rezepte. Frank riet: „Erst mal zuhören 
und reinhören.“ Dennoch braucht es eine Strategie, vielleicht ein Projektteam oder Fachpersonal. 
Auf jeden Fall einen Plan, Regeln und Grenzen. Kommunikation ist Chefsache im Verein, wegen 
der Haftung und des Datenschutzes. Die Konzentration auf eine Plattform (Facebook) schafft 
Orientierung. Dass Vereinsmitglieder und Facebook-Nutzer auf pfiffige Informationen, geschickte 
Darstellung und kluge Ideen fliegen, davon wussten die Talk-Experten zu berichten. Aber es gibt 
weiterhin Skeptiker. Siegmar Thieme, Schatzmeister der SG Kaarst, gewann beim ersten 
Einblick in Facebook die Erkenntnis: „Das ist 'ne Community von Schwachsinnigen.“ 

Hans-Peter Seubert
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I TSV GutsMuths in Berlin feiert 150. Geburtstag

I DOSB-Vizepräsidentin Gudrun Doll-Tepper würdigte anlässlich des Vereinsjubiläums 
den Namensgeber und Wegbereiter des Schulturnens

Die Idee mit der ungewöhnlichen Zeitangabe entbehrte nicht einer gewissen Originalität. Zu 
18.61 Uhr hatte der TSV GutsMuths Berlin seinen Vorstand, die Abteilungsleiter und Ehren-
mitglieder am 11. Mai ins Restaurant „Zur Wulle“ eingeladen, um mit einem Glas Sekt auf die 
Geburtsstunde jenes Vielsparten- und Familiensportvereins anzustoßen, der auf den Tag genau 
vor 150 Jahren von dem Turnlehrer Fleischmann und einigen angesehenen Bürgern des damals 
kleinen Ortes Moabit aus der Taufe gehoben wurde. 

Im Festvortrag würdigte DOSB-Vizepräsidentin Gudrun Doll-Tepper die Verdienste des 1759 in 
Quedlinburg geborenen Johann Christop Friedrich GutsMuths, der 54 Jahre lang, bis zu seinem 
Tod 1839, als Lehrer in Schnepfental. Hier widmete sich in dieser Zeit intensiv der pädagogi-
schen Reformbewegung mit dem Ziel einer harmonischen Bildung von Körper und Geist. Gudrun 
Doll-Tepper wies auf das Standardwerk „Gymnastik für die Jugend“ hin. Die dort beschriebene 
Selbstvervollkommnung, das unermüdliche Streben nach individueller Leistungssteigerung 
wecke durchaus auch heute Assoziationen, damit der Mensch seiner Verantwortung für sich und 
die Gesellschaft nachkomme.

„Während sein jüngerer Zeitgenosse Friedrich Ludwig Jahn den Terminus Turnen verwendete 
und als Turnvater in die Geschichte einging, so war GutsMuths, wenn nicht der Erfinder, so doch 
der Wegbereiter des Schulsports. Man könne ihn also getrost als Vater des Schulsports bezeich-
nen. Auf jeden Fall begründete er eine Bewegung, aus der sich der moderne Sport entwickelte, 
wobei der Fokus im Gegensatz zu Coubertins internationalem Anstrich rein auf die deutsche 
Jugend gerichtet war“, sagte die DOSB-Vizepräsidentin.

Schmunzelnd erzählte sie, was GutsMuths, der fünf Söhne und drei Töchter hatte, den Mädchen 
und Frauen ins Stammbuch schrieb. Er billigte ihnen eine angepasste Form der Betätigung mit 
der Maßgabe zu, wonach sie sich keineswegs nur in Haus und Hof verbannt fühlen sollten. Er 
empfahl ihnen sogar „die tägliche Bewegung im Freien, muntere und bewegende häusliche 
Verrichtungen sowie kleinere Fuß-Reisen.“ Das sei längst überholt, sagte Gudrun Doll-Tepper, 
auch wenn das Ziel einer umfassenden Gleichstellung der Geschlechter längst nicht erreicht sei.

Eher teilte sie die These, jungen Menschen gebührenden Raum zu geben, ihnen Lebensfreude 
und Zuversicht zu vermitteln, sie stark und selbstbewusst zu machen, ihnen Verantwortung für 
sich und andere vorzuleben und sie als Verfechter einer humanen Gesellschaft zu gewinnen. 
„Das sind Ziele, die auch für uns in den Vereinen und Verbänden generell die höchste Priorität 
besitzen. Darüber hinaus sollten wir uns von dem innovativen Denken und Handeln inspirieren 
lassen, um nachdrücklich und nachhaltig für Verbesserungen im Schulsport einzutreten, uns für 
die Bewegte Schule zu engagieren, die international vorbildliche Vereinsstruktur zu erhalten und 
auszubauen sowie das Potenzial des Sports noch stärker für integrative Maßnahmen zu nutzen, 
um so die Werte des Sports in der Gesellschaft zu verankern.“

Hansjürgen Wille
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I 1978/ V: Memorandum zur Wiedererrichtung eines Sportmuseums

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 121)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Beratungsgegenstand beim Münchner DSB-Bundestag am 26./27. Mai 1978 war auch die 
Koordination der von verschiedenen Initiativen aus dem Bereich des Sports - insbesondere von 
NOK und DSB -, der Wissenschaft und der Kultur angeregte Wiedererrichtung eines Deutschen 
Sportmuseums. Dazu wurde einstimmig das folgende Memorandum verfasst:

„Bereits im Jahre 1925 wurde in Berlin ein ‚Museum für Leibesübungen‛ gegründet, das sich im 
Laufe der Zeit durch seine beispielhafte Arbeit internationale Anerkennung verschaffte. Dieses 
Museum ist Ende des Krieges 1945 zerstört worden. Nach dem Krieg musste sich die Sportbe-
wegung mit Vorrang um den materiellen und organisatorischen Neuaufbau kümmern und 
darüber hinaus allen Herausforderungen begegnen, die sich aus den gesellschaftlichen Entwick-
lungen und den sich ständig verändernden Bedürfnissen ergaben.

Mehr als 30 Jahre nach Kriegsende ist für die Sportbewegung mit ihren fast 15 Millionen 
Mitgliedern in über 47.000 Turn- und Sportvereinen der Zeitpunkt gekommen, ihren politischen 
und kulturellen Bildungsauftrag stärker als bisher darzustellen und ihm in einer besonderen 
Einrichtung angemessenen Ausdruck und Wirkung zu verschaffen. 

Zahlreiche Vertreter aus Sport, Wissenschaft, Kultur und anderen Bereichen des öffentlichen 
Lebens haben in diesem Sinne nachdrücklich die Wiedererrichtung eines 'Deutschen Sport-
museums' gefordert. Der Deutsche Sportbund und das NOK für Deutschland versuchen 
inzwischen, die verschiedenen Initiativen mit dem Ziel zu koordinieren, diesen Plan gemeinsam 
mit den Mitgliedsorganisationen des DSB und den zuständigen staatlichen Stellen zu verwirk-
lichen.

Der Zeitpunkt dafür ist besonders günstig. Das Geschichtsbewusstsein wächst in weiten Kreisen 
der Bevölkerung und ein großes Interesse an historischen Fragen und an Museen als Stätte ihrer 
Darstellung kann beobachtet werden.

Dies gilt auch für die geschichtliche und kulturelle Dimension des Sports. In gleicher Weise wie 
der Sport die moderne Technologie einsetzt und die Massenmedien für seine Ziele gewinnt, 
muss er sich jetzt auch die teilweise einzigartigen Möglichkeiten eines modernen Museums 
zunutze machen, die sich auf anderen Gebieten der Kultur längst bewährt haben und die für den 
Sport bereits in einigen europäischen Ländern, u. a. in der DDR, genutzt werden können.

Das ‚Deutsche Sportmuseum‛ soll vor allem vier Aufgaben erfüllen:

1. Es soll der Sicherung wertvollen Kulturgutes dienen und eine Stätte bewusster und von 
nationaler Verantwortung getragener Traditionspflege im besten Sinne sein.

2. Es soll mit Hilfe der historischen Forschung die Entwicklung von Turnen, Spiel und Sport in 
ihren vielfältigen sozialen, ökonomischen, politischen und kulturellen Bezügen einer breiten 
Öffentlichkeit verständlich machen und somit zu ihrer geistigen Durchdringung beitragen.
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3. Es soll ein Ort ständiger und intensiver Begegnung von Sport und Kunst sein und die 
lebendige Auseinandersetzung zwischen diesen beiden Lebensbereichen fördern.

4. Es soll den aktuellen Entwicklungsstand und die Probleme des Sports sowie seine 
Perspektiven - Chancen, Hemmnisse und Gefahren - darstellen und ein Mittel vielseitiger 
Öffentlichkeitsarbeit sein.

Neben Dauerausstellungen auf den Gebieten von allgemeinem Interesse und zentraler Be-
deutung - z. B. Olympismus - sind aus besonderen Anlässen, wie internationale Großveran-
staltungen, auch Sonder- und Wanderausstellungen durchzuführen, die den Wirkungskreis des 
'Deutschen Sportmuseums' noch erweitern.

In enger Verbindung mit dem ‚Deutschen Sportmuseum‛ wird ein ‚Zentralarchiv des deutschen 
Sports‛ geplant, um das wertvolle und gegenwärtig weit verstreute Archivmaterial von Organisa-
tionen, Institutionen, Vereinen oder herausragenden Persönlichkeiten des Sports zu sammeln, 
zu ordnen und wissenschaftlich aufzubereiten.

Auf Grund dieser Konzeption ist nach übereinstimmender Ansicht der an den Vorüberlegungen 
beteiligten Experten sowie der Präsidien des Deutschen Sportbundes und des NOK für Deutsch-
land der Bereich der Deutschen Sporthochschule Köln ein idealer Standort für die geplante Ein-
richtung. Dort könnten Museum und Archiv in enger räumlicher und funktioneller Verbindung mit 
den bestehenden historischen Forschungsinstituten, der vor kurzem geschaffenen Zentralbiblio-
thek für Sport und Sportwissenschaft und mit der Abteilung Dokumentation des Bundesinstituts 
für Sportwissenschaft ihre Aufgaben optimal erfüllen.

Die Lage in der Museumsstadt Köln begünstigt ferner die internationale Ausstrahlung der neuen 
Einrichtung. Die mit der Raumplanung und dem weiteren Ausbau der Deutschen Sporthochschu-
le befassten Behörden haben im Zusammenhang mit den Vorstellungen des DSB und des NOK 
für Deutschland bereits die Möglichkeit der Errichtung des Museums auf einem Gelände an der 
Deutschen Sporthochschule sorgfältig untersucht und ausdrücklich empfohlen.

Der Bundestag des DSB appelliert jetzt an seine Mitgliedsorganisationen, an Staat, politische 
Parteien und die gesamte interessierte Öffentlichkeit in unserem Lande, die Wiedererrichtung 
eines 'Deutschen Sportmuseums' mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu unterstützen. Er 
beauftragt gleichzeitig das Präsidium des DSB, die gemeinsam mit dem NOK begonnene Arbeit 
zügig und systematisch fortzuführen und insbesondere mit den zuständigen staatlichen Stellen 
und politischen Beschlussgremien die notwendigen Schritte einzuleiten, um diese große 
nationale Aufgabe als Gemeinschaftswerk von Sport, Staat und Gesellschaft zu verwirklichen.“

Gesundheit und Sport: Kooperation mit der Ärzteschaft

Bei einer Demonstrationsveranstaltung zum Thema „Gesundheit und Sport“ am 9. Dezember 
1978 in der Deutschen Sporthochschule Köln machte DSB-Präsident Willi Weyer einführend 
darauf aufmerksam, dass die Bundesärztekammer und der DSB „auf dem Wege gemeinsamer 
gesundheitspolitischer Initiativen ein gutes Stück vorwärts gekommen“ seien und nannte dafür 
zahlreiche konkrete Beispiele. Die Kölner Veranstaltung solle exemplarisch den Beitrag des 
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Sports zur Gesundheitsförderung in allen Altersstufen beitragen und auch die Absicht des Sports 
verdeutlichen, „seinen ihm möglichen Beitrag zur Dämpfung der explosiven Kostenentwicklung 
im Gesundheitswesen zu leisten.“

Das Hauptreferat hielt der Präsident der Bundesärztekammer, Dr. Karsten Vilmar:

„Gesundheit wird von vielen heute als das höchste Gut bezeichnet. Das Wissen um Fragen der 
Gesundheit und das Interesse daran sind außerordentlich gestiegen. Die Menschen sind 
angeblich gesundheitsbewusster geworden. Wenn man jedoch das Verhalten der Menschen 
beobachtet, muss man sich oft fragen, ob nicht eher mehr Krankheitsbewusstsein entwickelt 
worden ist, da man blindlings den Fortschritten der Medizin und der Medizintechnik vertraut und 
sich kaum mehr in nennenswerter Weise um seine eigene Gesundheit kümmert (…).

Bei vielen Dingen in der Medizin und im menschlichen Leben entscheidet die Dosis über Nutzen 
und Schaden, so auch beim Sport. Es spricht zum Beispiel nicht für übergroßes Gesundheitsbe-
wusstsein, wenn pro Winter rund hunderttausend Bundesbürger mit Skiverletzungen in ein Kran-
kenhaus müssen und auch aus mancher falsch verstandener Fitness- oder Trimmbemühung 
kann gesundheitlicher Schaden resultieren. Es kommt also nicht darauf an, aus dem Stand 
heraus Höchstleistungen zu erzielen, Bewegung und Belastung müssen vielmehr dem Alter und 
der Leistungsfähigkeit angemessen sein.

Sport sollte auch Spaß machen und nicht in der Art der Fließbandarbeit, gleichsam wie in einer 
Lauftrommel betrieben werden; denn es sollen Körper, Seele und Geist gefördert werden. Sport 
kann so zu einer sinnvollen Freizeitgestaltung beitragen und den Menschen vor gesundheits-
schädigendem passiven Unterhaltungskonsum schützen, der ihn außerdem der sozialen Isola-
tion aussetzen kann, wenn zum Beispiel der abendliche Rückzug mit der Bierflasche vor den 
Fernseher zur Regel wird. Sport dagegen bietet die Möglichkeit, Kontakte zu knüpfen, Gesellig-
keit zu pflegen und den Erlebnisspielraum zu erweitern. Sport und Spiel gehören zusammen. (...)

Im Sinne moderner Gesundheitsberatung sollten auch die Ärzte zur körperlichen Aktivität, zur 
sportlichen Betätigung in allen Lebensaltern anhalten und anregen und die Patienten auch nach 
Krankheiten, seien es Verletzungen oder auch Herzinfarkte, zu angemessenem Sport ermutigen. 
Sicher müssen auch bei der Ärzteschaft die Kenntnisse über diese Zusammenhänge erweitert 
und vertieft werden. Aus diesem Grunde werden eine Reihe mit Sport zusammenhängender 
Themen inzwischen bei ärztlichen Fortbildungsveranstaltungen erörtert. Bei den Kongressen der 
Bundesärztekammer gehören sportärztliche Seminare heute zum festen Bestandteil. Diese 
gesundheitsberatende Tätigkeit sollte aber keineswegs eine Aufgabe der Ärzteschaft allein 
bleiben. Die heutige Veranstaltung gemeinsam mit dem Deutschen Sportbund sollte daher 
Nachahmung und eine große Resonanz in der Öffentlichkeit finden. Vernünftige Gesundheits-
beratung, zu der bestimmt vorrangig die Beratung über die Bedeutung des Sports gehört, muss 
auch in der Gesundheitspolitik gebührend berücksichtigt werden. Bei allem Bemühen um mehr 
sportliche Betätigung sollte jedoch vermieden werden, dass aus Sport und Gesundheit ebenso-
wenig wie aus der Jugend eine Art Ersatz-Religion gemacht wird. Sportliche Betätigung soll viel-
mehr den Menschen zu eigenem Handeln ermutigen und damit Eigeninitiative und Verantwor-
tungsfreude stärken, um auf diese Weise das Leben lebenswerter zu machen oder zu erhalten.“
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